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Mennonitische Aundschau 








74. Jahrgang — 


Lusset 








Der Himmelsſchlüſſel. 


Was du auf Erden löſen wirſt, 
iſt auch im Himmel los, 

ob auch die Feſſeln noch ſo ſchwer, 
die Laſt auch noch ſo groß! 

So ſpricht der Herr in ſeinem Wort 
auch heut, wie zu den Jüngern dort. 


Die Sünden wider unſern Gott, 
die wir in dieſer Zeit 

in Buß' und Reu' vor Ihn gebracht, 
von herzensgrund bereut, 

die folgen nicht aus dieſer Zeit 
uns nad) bis in die Ewigfeit. 


Das Unrecht, das wir ganz geheim 
und auch was offenbar 

wir unjern Nächſten zugefügt, 
das ſchwer zu tragen war, 

das folgt uns nicht nach Todesnadit, 
wenn wir's befannt und autgemadht. 


Herr, laß uns 
wenn wir 
bis wir jind los 
und 
Herr, hilf uns 
recht wählen fi 





Doch alle Sünden wider Gott, 
und ob's die Fleinite jei, 

die wir nicht in der Gnadenzeit 

in wahrer Buß’ und Neu’ 

vor Gott gebracht, bis Er verzeiht, 
die folgen uns in Ewigkeit. 





Die Schulden, die wir nicht gelöit, 
und was! der Mund verſprach, 





die folgen u in Gwigfeit 
einjt nah dem Tode nad. 
Die ungelöjten Sünden bier 


verſchließen dort die Himmelstür. 


Ten Schlüſſel zu des Himmels Tor 





bat Gott ums freigeitellt. 
Wir wähle Leben oder Tod 


jo, wie es uns gefällt. 
Der Himmel it, ein fichres Ziel 
für jeden, der es haben will. 





Tag u. Naht niht Ruh‘, 
gebunden jind, 

von aller Schuld 
unvergebner 
in dem ielgen Heut 


Sünd'. 


die Ewigkeit. 38.3: 





deſus — der Weg! 


Tut Buße, das Himmelreid) it nahe Kerbeigefommen. 


Weld eine wunderbare Ankündigung: das Königreid; Gott: 
Anzug, Gott will jegt die Herrſchaft 
Ihr Menidh 
und der Zwietracht, der Ungerechtigkeit und der Bos— 
o quälen, laßt Gott Herr jein in eurem Leben! Er hat 
die Gewalt übergeben, der heist — Jeſu 
der ji jo Liebevoll der Kranken und Armen angenommen 


Einladung liegt darin: 
Geiſtern des Haſſe 
heit nicht länger 
einem Köni 
jelbe Sei 
















Matth. 3, 2. 


iſt im 
bernehmen! Weld eine freundliche 
‚ laßt eud) doch von den böjen 





Man denfe: der 





bat, der Jeſus, der die Kinder herzte und die Witwe tröjtete, der joll zur 


Serrihaft kommen! 
wünjchen, daß diei 
tiefjte Not des Menſchengeſchlechts, 





Muß nicht jeder, 
Königs Reich errichtet werde? 
daß es zwar 
tigkeit wünſcht, aber die Herrſchaft Jeſu ablehnt. 
nie zu Friede, Freude und Gerechtigkeit. Von dieſer Sünde, die all 


der ihn ein ein wenig Fennt, 

Aber das iit eben die 
Friede, Freude, Gerech 
Natürlich kommt's dann 


ohne 





Gott machen will und darum nichts fertig bringt, umkehren und ſich Jeſus 


zu Füßen werfen, das heißt Buße tun, das iſt der Weg. 

Der Japaner Kuroſaki erzählt in ſeiner 
Heil jeiner Seele juchte, bi 
Zuerſt wollte er durch einen tadelloien Wandel nad 





Irrwegen, auf denen er das 
enge Pforte fand. 


dem väterlihen Bejeg zur inneren Ruhe fommen. 
ſprach fein Lob, 
„Woher fommt die Kraft zum Guten?” 
Dann hörte cr von einer neuen Lehre, 
den fie den Gottjuchern gab, 
Wejens, dort iit Ruhe, dort iſt Kraft, dort iſt Seligfeit! Er 
Methode glückliche Gedanken jo lange zu bewegen, biz 
s mit den gedachten Harmonien mitſchwan 


Richter in feiner Bruſt 


Der Rat, 
Tıefen dein 
lernte nad) diejer 
die Saiten jeine: 









Inxenlebe 


gen. Aber die raue Wirklichfeit zeritörte diejen Traumt. 





eichichte don den 
er endlich, die 


Bekehrungs 





Aber der unbeſtechliche 
ſondern eine Verurteilung aus. 
das war die Frage, die ihn quälte 
die höchſte Glückſeligkeit verjprad. 

war der: Verjenfe Dich in die 





Endlich Ternte 


er durch einen jchlichten Mann das Evangelium vom Sünderheiland fennen. 


Dem warf er ſich mit all jeinem Unglück zu Füß 
Jeſus iſt und bleibt der Meg. 


wahre Heil gefunden, 





n, und — er hatte 8 


— — — — — — — — 


Daut Farjoa tjemmt. 


Daut Farjoa tjemmt! Maun ſpäat 
daut aul · aum Wada: 
Daut weiht jo woarm vom Sidi 





derchi Loſt. 

Enn onſi Ead, deh gaunz dem Dot 
vekofft 

To ſenni ſchiend, reat ſich enn odimt 
wada — 

Kratjt jo aus Dornröschi ſich moal 
geitratit 

Auls ar de Prinz mett jienem Kuß 
gewatjt. 


Daut Farjon tjemmt! Heaſcht du 
daut Wota rujchi? 

ut Is enn Schnee de holt nid men 
ſtaund; 

Enn waut tien Froſt jikunnt, tien 
Storrm bemaunt, 
Daut deiht en Sonniſtroal, 

ſachtit Lodi. 
— Jeiht daut nich nd mett maun- 
chim aundrin ſo? 
Fingt ſich man eaſcht de rachti 
Dat doato! 


en 


Daut Farjoa tiemmt! De Wela ſtoani 
onn luhr 
Daut diat jo dang, ſo lang cha be 








maol kaum, 

Beh doch äa gaunzit Hopi mett ſich 
naum — 

Nu es a don — en mwajdı es Baug 
enn Trua; 

Waut nodı doavon won hemlich es 
beitoafi, 

Woat be aul aulis got enn bäta 
moaki. 


Daut Farſoa tjemmt! Daut moatji 
ud deh Väjil, 

De maunchin Wintadag noa Brot 
geſocht. 

Nuh ſingi ſeh dem, 


brocht 


de an derchii⸗ 


Aega frohit Dankled, daut's bie an 
jo Rejil, \ 

Sea bloß, wovehl Vitruhn, wovehl 
Loſt 

Ruhm haft enn ſonni kleni Voagil- 
broſt. 


Daut Farjoa tjemmt! Enn deh't aum 
depjten feeli 

Sent Menſche mett en 
enn Hoat; 

De nich vezoagt enn kleen em Bodim 


opuit Dag 





weeli; 

Nä, den daut Farjoa Jratritt 
offenboat: 

Daut ſeh nid) blos geduldig ſchwoare 
doagi, 

jonda ud itoatjit, reinit Jleck 
vidrogi 


Anna Bärg. 


Alberta Provinzial- 
BHilfskomitee. 


Von der 9. Auflage der Provinzi 
len Veerdigungsfafje bat dieje für 
9 Sterbefälle die Unterjtügung zur 
Dedung der Beerdigun iten aus 
gezahlt. Von diejer Auflage it noch 
ein Fall zu bezahlen. 

Um dann weiter zu arbeiten, be 
nötigt die Kaſſe eine neue Auflage. 
nämlich die 10. zu $2. pro Fa— 
uilie Mitglied) dieſer Kaſſe. 

Das Provinzial-s omitee bit» 
tet alle diejenigen Brüder, die dieſe 
Sache in den Diſtrikten in Alberta 
am Hand haben, die Auflage bon 
$2.— jet einzufolleftieren, und das 
Geld mit den Liften der Zahler au 
folgende Adreffe ‚zu ſchicken: Mr. 
J. 8. Mafjen, Bor 4, Coaldale, Alta. 


Das Komitee. 























us fleissig sein, zu halten die inigkeit im Geist 2 
Gegruendet im Jahre 1877 


Winnipeg, Manitoba, Mittwoch, 18. April | 1951 
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Altersheim „Sriedenshort“ in Enkenbach, DAR, 





Mutter und Vater Bartel, Hauseltern, in ihrem Stübchen. 


Sie feierten am 17. 


(Zu Weihnachten 1950 ſchickte der 
Scweiternverein der N.-E. Gem., 
Wpg., an das Altersheim in Enfen- 
bad) ein Paket mit Kuchen, welches 
erſt zu Neujahr hinkam.) 

Welde Freude das Paket Kuchen 
auslöjte, jagt untenfolgender Brief 
einer lieben Altersheiminjafjin. — 

Unjere Sylvejterfeier war jo ſchön. 
Kin Sprud) lag nod) in jedem Teller 
und jeder las jeinen Spruch vor, Alle 
waren jo erfreut, mod einen Nach 
Klang von der I. Weihnacht zu haben. 
Ein heller Glanz lag in manchem Au- 
ge. Dank erfüllte die Seele und ließ 














Einſamkeit entrücken, denn 
viele leiden doch noch jo an Seimmeh 
nad) der verlorenen Heimat. — Aber 


dennoch, die meiſten I. Alten fühlen 
fich hier wohl und' ſind gerne hier 
im „Friedenshort““. Dieſe 
iſt uns allen von Gott ge 
O, ein trener Gott, dürfen wir 




















mer wieder jagen. Gottes Liebe iit 
doch jo umendlic arggp und reich. 
Nie ſpüren wir das doch auch in 
diejem Hauſfe jo jehr! 

Auch Fönnen ch Lieben gar- 
nicht genug D jagen. Könnter 


Ihr nur einmal durch unjere Zim— 
mer gehen und die jo wunderjchönen 
und. warmen Deden jehen. Die mei 


12. 1950 ihre 


Silberhochzeit. 


ſten jagen: „Meine iſt die beſte!“ 
Wie unendlich viel Liebe und Auf- 
opferung iſt da hineingetan. Dit 
find uns dieje Deden wie ein Wun— 
der. Es macht die Zimmer jo froh, 
jo licht. Lege ein Bild bei aus ei» 
nem Altersſtübchen, da dient jogar 
eine Dede als Wandbehang, da es 
eine falte Außenwand it. Bier die 
Inſaſſin lejend, 78 Jahre alt, hat 
beiligenden Brief geichrieben. 

Betet auch für unſer Haus. Die 
lieben Schweitern drüben jeien jehr 
gegrüßt von allen T. Alten im „Frie— 
t“. Im Namen aller herz 
lich grüßend. 








anna Bartel 

mutter 
Mennon. Altersheim „Friedens- 

bort“, Enkenbach, Pfalz, Deutichland. 





Unſeren lieben unbefannten reun- 
den einen Gruß und Dank. 

Zeit Jahren hatten fir nicht iold; 
eine herrliche Weihnachtszeit, wie die- 
jesmal, Eine Fülle bon Gaben und 
Leib und Seele: 

Sedichte, liebliche Geſänge 
von den jugendlichen Selferin 
nen ums allen zur Freude vorge 
tragen. Gleih nah Weihnachten 
fam Ihr großes Paket. Ich durfte 





Ueberraſchungen fir 
frohe 











Ein Altenſtübchen in „Friedenshort”. 


helfen bein Muspaden. Heimlich 
ging ans Werf, die Weihnadts- 
teller noch einmal zu füllen. 
gab dann verwunderte Blide, 
alle zur Sylvejterfeier ſich im Saal 
einfanden, und jeder nod einmal 
einen bunten Teller an jeinem Play 
fand. Wir liegen uns aud gleid: 
etwas don dent jhönen Gebäd ſchmet- 
fen beim froben Beijanımenjein. Die 
Weihnachtslieder und -gedichte hör 
ten wir nod) einmal beim Glanz der 
Reibnadtstanne, und Ihr „ſüßer 
Gruß kam bei allen zur Geltung 

Gottes Segen wünſchten wir uns 
allen zum Schluß des alten und zum: 
Gingang nennen Jahren, und 
jeſer Wunſch galt auch den lieben 
Spendern über dem weiten Meer. 

Wir haben nod andere Freuden 
durch Ihre lieben Gaben. Da ſind 
unſre ſchönen Decken auf den Ber 
ten, ſie machen das Zimmer jo wohr: 
lich, ſie gefallen uns immer wieder 
und werden von allen Beſuchern be» 
wundert. 

Dauf 
haben, 














Ihnen allen. die 
uns zu beglücken. 
Die Inſaſſen des 
„Frieden 
Maria 


geſchafit 





hort‘ 


Im Anitrage Wiebe 





Einweihung des 
Bethauſes 


auf der Neuſiedlung bei Curitiba. 





unſerem Gemeinde 
geſehen, die Einwei— 
hung unſeres neuen Bethauſes im 
Februar zu tätigen, als die Kon— 
ferenzbejucher aus Paraguay in un- 
jerer Mitte waren. Nun regnete es 
in jenen Tagen jaſt unaufhörlid, 
was zur Folge hatte, daß die Ein 
weihung der jhledten Wege wegen 
aufgeihoben werden mußte. Erjt am 
18. März fonnte unjer Gottesha 
trogdem der Regen in Strömen fl 
eingeweiht werden. 
leitender, B 


war von 
vorſtand dora 














Nachdem unſer 
J. Fröſe, die Gäſte 
vor der Tür begrüßt hatte, wurde 
das Lied „Großer Gott wir loben 
did geiungen. Dann betrat die 
Gemeinde den jdönen geſchmückten 
Saal. Nachdem die Beſucher ihre 
Pläge eingenommen hatten, trat der 
Chor auf und hie; die Gäjte mir 
einem VBegrüßungslied willfonmen. 
Tasjelbe war aud) aus dem Gedicht be- 
rauszuhören, das Suſi Rahn auf- 
jagte. Vom Dirigenten Ahr, j 
ſen geleitet, traten alle drei C 
auf und jangen in wunderbarer Sar- 
monie das Lied „Jubelt und jaud- 
jet...“ Der erjter Redner war Welt. 
Jakob Hübert. Seinen Tert nahm er 
aus 2, Ehron. 7, 15—16. war 
Sottes Antwort auf Salomos Geber. 
Dies Haus, heit babe ich mir 
erwählt zur Wohnung. Serr 
iſt bier zugegen. 

Nachdem die Chöre wieder etliche 
Lieder gejungen hatten, ſprach Pred. 
W. Nanzen. Ans dem 111. Pfalm 
verfas er den 5. Ver ier in die 
ſem ſchönen Gotteshauſe ſoll geiſtli 
che Speiſe verarbeitet werden. Nicht 
wollen wir das ſchöne Hans anbeten. 
jondern im Haufe den Herrn anbeten. 

Nach er Anſprache wurde das 
Lied „Ich war froh als jie ſagten 
zu mir...“, don zwei Chören redit 
friich geiungen. Mich das Gedicht 
„Halleluja, die Kirche wird geweiht“, 
war ganz am Plage und wurde von 
Marichen Kröfer eindrucksvoll auf- 























Der 


























geſagt. Als letzter ſprach unſer 
Hauptleitender, Br. Peter Samm. 
Er Tas aus 2. Chron. 7, 1—6: Die 





Serrlichfeit des Herrn erfüllte bei der 
Einweihung den ganzen Tempel. 
Gott und der Menſch begegneten ſich 
im Tempel. So jollen auch in die- 
jem Hauſe Gott und der Menſch ſich 
begegnen, fid treffen. Auffordernd 
zum Lobe Gottes ſangen die Chöre 
nun: „O preiſet den Herrn, alle Vol 
Fer, 

Als legter Teil diejer ſchönen Fei 
er fan mm die Einweihung. Nad: 
dem fi die Gemeinde erhoben hatte, 
iprahen die Brüder Jakob Hübert 
und Peter Hamm die Meihenebere. 
Auch die Gemeinde betete mit und 
nadı Sc mußten wir bekennen 
„Wie heilig iſt dieſe Stätte und wir 
wußten cht.“ Indeſſen hatte der 
ſirönende Regen nachgelaſſen und 
unſere Gäſte, die auf 3 „Camio 
gekommen waren, Fonnten nad) Hau- 
je fahren. Grüßend. Peter Nabır. 

328, Curitiba, Parana. Praiil 
































Einladung 
zur Sonntagsidulfonvention der M. 
Gem. in Lowe Farm, Sonntag, den 
6. Mai 1951, 2 Uhr nachmittags. 
Ale Sonntagsſchullehrer 
Freund der Sonntags 
herzlich eingeladen, ſich an derielben 
zu beteiligen. 








Rrogrammeontitee 


Die jährliche Konferenz 
Der Mennon. Brübergemeinden von 
Manitoba joll. jo Gott will, anı 15 
und 16. Juni 1951 in Elm Ereet 
jtattfinden, 

Die Einladung von der Gemeinde 
und Nüberes e gen ipäter 
Konferenzleitung 

















Direktore 

der Chriſtian Preß Ltd. ſind 
atchewan die Brüder B. 
kop, Herbert, und F. P. Kröker. 
burn. (Die vorige Lite war ı 


fompfett.) 


von 
Rode 


Sen 

















Muttertagskarten 
deutſch, mit Bild und Spruch, 
umſchlag. jind noch erhältlich 

The Chriſtian Pre Ltb., 

157 Kelvin St, Winnipeg, Man. 


Brief 
20c 





Nachrichten: 


— Die größte Senjation der ver- 
gangenen Woche war die Abjegung 
des berühmten, alten UsSA General 
Douglas MacArtbur. Seit Japaı 
Niederlage war es der ungefrönte 
König jenes Yandes und jene Dffupa- 
tionspolitif hatte unvergleichlich bejie- 
re Erfolge zu verzeichnen, als die jeiner 
Ntollegen in Europa. Weil er die 
roten Gegner im Oſten gründlich 
durchſchaut bat, jegte er jid) ganz 
ein in der ufgabe, jie in Korea zu 
bejiegen. Die Ver. Nationen (UNO) 
und Waſhington konnten jein jelbit 
ſtändiges Handeln nicht länger dul- 
den, denn es paßt den Politikern bei- 
jer, das Spiel mit den kommunt 
ſtiſchen Mächten jo mit halbem Her 
zen fortzuſezen. — Wir wiſſen, d 
weder aus einem totalen Kriege noch 
ans einen halben Kriege Segen ent- 
itehen kann, und wollen u 
jolden Begleiterſcheinungen d 
ferringens nicht zu ſehr beeindrut- 
fen laſſen. Ob ihuldig oder unjchul- 
dig, immerhin wird der alte Genera. 
mit $18,760 Jahresgehalt pennſio 
niert. Die wirflicen Opfer des Kor 
fliftes ſind Di jenen Leiber der 
nungen Männer aus Aſien. Ameritz 
und Europa, und die ungezählter 
im furchtbaren Elend lebenden Flücht 
linge Nore 

Wir erinnern hiermit an die 
Verjammlungen, wo der Pertreter 
der Danziger Mennoniten, Br. Hel- 
mut Wiens, jpredien wird: Am 19. 
Nprif in Neinland, Man.: am 20. 
in Altona: am 21. in Winnipen, 
Südendfirde, von 7.30 Uhr abends: 
am 22. in Armand und am 23. in 
Steinbah. Jedermann iſt eingela» 
den und man jollte dieje einmalige 
Gelegenheit nicht verjänmen. 

— Frau Nacob Nanzen, Arnaud, 
Man., jtarb Montag abends im Gon- 
cordia Hojpital. Das Begräbnis fin- 
det Sonnabend nadmittan in Ar- 
naud vom Bethauſe der Mennoniten 
Gemeinde aus jtatt. 

— In Verſien. wo die Komm 
sten den Nationalisn 


(Fortiegung auf Seite 5—1) 
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Weiheredc, ! 


achalten von Pred. A. H. Unruh am 31. März 1951 bei der Einweihung 
des nenen Hauſes der Ghriftian Prefi, Ltd. 
(Mittels „Recorder“ aufgenommen). 


Werte Verfammlung! Bis heute hatte ich noch nie Gelegenheit, 
an der Einweihung eines Publifationshanjes teilzunehmen. Heute darf id) 
mit Eud) dieje bedentyngsvolle Stunde erleben, in der wir das Werk der 
„Rundſchau“ dem Seren von neuem weihen und Ihm, dem gnädigen Herrn, 
and das neue Haus übergeben. Zur Vertiefung unjerer Stimmung erin- 
nere id) an die Worte Heil. Schrift in Römer 10, 18 und 1. Tim. 2, 4. € 
heißt da von. den Worten des Lebens: „Ihr Schall iſt erihollen in alle Lande”. 
Dann iteht in 1. Tim 2, 4 das Wort: „Gott will, daß allen Menſchen ge- 
holfen werde und jie zur Erkenntnis der Wahrheit fommen.“ Das wa- 
ren die beiden Worte, die jid) mir aufs Herz legten, als id an die Auf: 
gabe diejes Werkes dadıte. ” 

Einmal gilt es, den Schall des Wortes Gottes in alle Lande hinein» 
zubringen und dann durd) die Verbreitung der Bibel und guter Schriften, 
Leute zur Erfenntnis der Wahrheit zu bringen. Wenn ich dann heute daran 
denke, daß wir alle, die wir hier jind, beſonders interefjiert jind an diejem 
Werf, jo freue ich mich dazı. 

Wir beachten zuerit den Namen diejes Werkes. Ta bleiben wir vor 
dem alten, wohlbefannten Namen stehen: „Mennonitiihe Rundſchau“. Sa, 
mit der war id) ſchon im Rußland befannt. Ich habe jie durd) meine Mut- 
ier fennen gelernt. „Rundſchau“, das Wort jagt einmal, daß man nicht nur 
interejfiert ijt, vor ji) Hinzujehen, auf die Erde ſchauend, ob man da nicht 
envas finden fönne, jondern daß man einen Blick für die Umgebung hat. 
Man jhaut um jic) her und jucht zu verjtehen und zu erfennen, was in der 
Umgebung geſchie ht. Das iſt ſchon ſehr viel wert, wenn ein Menſch einen 
offenen Blick für die Umgebung hat. Es iſt jo viel wert, wenn wir ein 
Bublifationshaus haben, das wirklich um jich ſchaut bis an die äußerſte 
Grenze der Erde, um zu jehen, was dort pajjiert. Aber das nur Schauen 
genügt nicht; es iſt ja eine Rund-ſchau, nicht nur ein Umherſchauen. Man 
nannte die alten Propheten aud die Schauer, die Scher. Es Handelt jic) 
darum, das Innerjte der Ereigniffe zu Schauen, jie zu deuten, den tiefen Sinn 
der Ereigniſſe zu ergreifen. Es handelt ſich aber nicht nur um eine poli- 
tiſche Schau, jondern um eine geijtlihe Schau. Tas iſt, hineinzuſchauen in 
das Wejen der Dinge, die Wahrheit zu erfennen, das tiefjte Bedürfnis der 
Leute zu hauen, den tiefiten Sinn aller guten Worte zu erkennen, und 
dann dieie Worte darzubieten, Tas jagt ıms der Name „Rundſchau“. 

Im Laufe der Zeit it man ja übergegangen zu einen neuen Namen und 
jagt „Chriſtian Preß“. Damit hatman ſchon gejagt, daß die Richtung driit- 
lich jein jo und alles das; wi 
verbreiten ſoll, einerlei ob © 
geiſtliche. 
Tas ſind die Namen. Aber da it ja noch bei „Chriſtian Preß“ ein Ra 
bedeutet beichränft, mit beihränfter Haftung. Und jo it das allerding 
ein beichränftes Werf. Die Brüder, die dem Werfe vorſtehen als Tireftoren, 
baben die Schranfen immer gemerkt und merfen fie aud) heute. Die Arbeiter 
bier, der Editor, merfen and die Schranfen. Und der Bruder, der die 





















































ch um natürliche Dinge handelt, oder um 















finanzielle Seite bier vertritt, merft immer wieder Schranken. Wir 
find beihränfte Weſen. Ta iind zweierlei Schranken: eine it, daß 


man merkt, dab der Blichk beſchränkt iit, daß das Verſtändnis beihränft sit, 
das Wollen und das Können, Aber in ganz beionderer Weile fühlt man das 
auch, wenn man ein Werf ausbauen will, daß man eine beichränfte Krait 
hat je beſchränkte Krait fühlt man, je ernjter man an das Werf gebt. 
Und deshalb ſchaut man noch einmal um ſich und betet: „Gott, hilf uns, 
dieies Werk richtig anszubanen, richtig zu verwalten und aus dem Werfe 
zu maden, was Dir gefällt“. Tas it jehr bedentungsvoll, daß dieje 
Brüder bier in dieſer Weije dem Herrn dienen, ihre Arbeit Ihm widmen. 

Es bat diejes Wert ja jeine Geſchichte. Es hat einmal klein angefangen 
in den Ver. Staaten, it weiter gegangen, verjhiedene Editore jind gemweien. 
a. 9.9. Neufeld hat die Gnade gehabt, das Werf weiter auszubreiten; 
jo aud) die Brüder, die jegt daran arbeiten, Br Klajien, Br. I. Neufeld u.a. 
Bott jet Dank, der Herr hat Segen gegebeſt! 

Nun denft daran, daß hier das Beite neliefert werden joll. Es jollen 
bier and) die höchſten Ziele gelten. Und welches jind dieſe Ziele? „In alle 
Lande den Schall erſchallen zu laſſen.“ Da jegen wir uns feine Schran- 
fen. Die Verhältnilfe find unſere Zchranfen, aber wir ſetzen 
feine Schranfen in der Verbreitung der guten Schriften; wir wollen 
Werf jo weit wie möglid ausdehnen, Es gebt das Wort nad) Europa, 
geht nad) Südamerika, es geht um im Norden Amerikas. Ein hohes Ziel, 

das Wort zu verbreiten. Ziel, das Wort auszulegen. ſteht 
geſchrieben, „der Glaube kommt aus der Predigt, oder aus der Auslegung”, 
und das ijt die hohe Abjicht, daß alle Menſchen zur Erfenntnis der Wahr- 
beit fommen jollen. Das iſt die Aufgabe diejes Werfes. Yaht uns di 
erfennen, meine tenren Brüder und Scheitern, die ihr teilmehmt durch Op- 
fer, durch Hingabe, indem ihr die Zeitungen und Bücher kauft. Wir. freuen 
uns, dab ſich ſchon jo viele Teilnehmer gefunden haben, die das Werk 
unterjtügen, diejes Ziel begreiien, die da mithelfen wollen, daß durch 
diefes Werf mehr Leute zur Erfenntnis der Wahrheit kommen. it 
eine herrliche Aufgabe für uns alle. 

Laßt mid) einen Vergleic ziehen. Wenn ein Königskind aus einer elen- 
den, zerbrechlichen Hütte kommen jollte, dann witrdet ihr jagen: „Das reimt 
ſich nicht. jollte das Königskind doch eine bejjere Hütte, und ein beijeres 

“Kleid haben.“ Gerade jo jagen wir: „Ein Werf, daß dieje, Hohe 3iele hat, 
muß auch ein entiprehendes Kleid baben, jo auch eine entiprehende Hütte.” 
Und da jind die Brüder drangegangen und haben hier dieje Hütte gebaut, 
diejes Hans für dieſes große Werf, jo daß, wenn Menſchen hinfommen, 
von außen di Werf jehen, denfen, es fünne etwas Gutes darinnen jein. 
Daß die, die darin arbeiten, mit Freuden darin arbeiten, iit bedeutungsvoll. 
So haben wir denn nun das Werk in einem enipredenden Hauſe. Gott hat 
s ums gegeben! 

Sch möchte Euch noch etwas 













































Tas 













ans Serz legen. Dieſes Werf hat große 


Bedeutung im Verhältnis zu anderen Werfen in andern Semeinden. Ein» 
mal jteht diejes Werk nicht in dem Bewußſein, daß wir alles wiljen 
und alle Wahrheit erkannt haben. Deshalb ſchäten wir die andern 


Blätter, die aud) in der Welt verbreitet werden und der Wahrheit dienen. 
Wir haben bei diefem Ziel das Bewußtſein: „Wir find nicht allein“, Wir 
haben aud) ein hohes Beſtreben dabei, die Blätter, die da sind, in der Meije 
au behandeln, daß man diejem Werfe es nie vorwerfen könnte, daß es biſſig 
jei, da es nemdin jei, dab es ſich gemeine Ausdrüde erlaube. Es mögen 
ſich mandıe Schreiber deſſen rühmen, daß fie eine jpite Feder haben, mit 
der jie andern weh tum fönnen. Das joll die „Rundſchau“ verhüten. Der 
Adler mag ſich deffen rühmen, daß er einen ſpitzen Schnabel hat, aber er 
findet immer das Nas und hadt am Aaſe. Tas jolf diejes Werk nid 
ſoll das Bewußt behalten, daß man in ſeinen Schriften die Wahrheit ſagt, 
mit dem Wunſche, durch die Wahrheit zu befreien und heiligen. Und wenn 

















Alennonitijche Rundſchau 


Der Gehorſam der Heilis 
gen — ein Iumel, um den 
Satan beute gewaltig 
kämpft. 
Joh. 3. Neufeld. 

(8. Fortjegung) 

Jeder wachſende Chriſt rechnet mit⸗ 
jenen Menſchen, die „in Schafsklei- 
dern“ zu uns fommen, inwendig aber 
„reißende Wölfe“ find (Matth.7,15). 
Kein Wunder, wenn nun der Herr 
Jeſus uns immer teurer wird als 
der gute Hirte, der uns beruhigend 
zuruft: „ürchte dich nicht, du fleine 
‚Herde! denn es iſt eures Vaters Wohl- 


Morgenitunde ins Gebetsfämmerlein 
zu gehen, Sein Wort zu öffnen und 
Seine Stimme zu hören. Wie ja 
aud Er jelber einit auf den Berg 
itieg, um dort mit Seinem (und un- 
jerm) Vater zu verfehren. Und ha- 
ben wir's verjäumt, dann am näd) 
iten Morgen wieder früher auf, um 
dod) Seine Stimme nicht zu vermiſſen. 
Es ijt ja Seine Weiſe, in den ftilfen 
Stunden unjered Lebens zu uns zu 
iprechen. Am Morgen, am Mittag, 
am Abend, ja, zu jeder Zeit und an 
jedem Ort, woimmer man Seine Ge- 
meinjchaft jucht und auf Seine Stim- 
me_achtet. 

Doch ipricht der Herr hier aud) von 

















gefallen, euch das Neid zu geben“ der Stimme „des Fremden“. Dus 
(uf. 12, 32; ob. 10; Bi. 23) joll ung warnen. Denn Satan jucht 

Schön iſt das Bild, weldes der den Unterjchied zwiſchen dieſen Stim- 
Herr uns von jid) als dem guten Sir- men — der Stimme di irten und 
ten gibt. Er jagt: „Die Schafe hö- der Stimme „des Fremden” — in 
ren jeine Stimme (auch wenn's fin» jchlauer Weiſe zu verwiſchen. Wo 


ihm das gelingt, da hat er viel er- 
reiht. Man hat uns gejagt, daß 
Jäger mande Tiere Teiht fangen 
fönnen, wenn's ihmen gelingt, die 
Stimme derjelben (vielleicht die Stim— 
me der Mutter) nachzuahmen. 
it aud Satan bemüht, Teichtfertige 
Seelen zu fangen, indem er die Stim- 
me des guten Sirten nadzuahmen 
ſucht. 

Durch Irrlehrer? Sicherlich. „Er 
jelbit, der Satan, verſtellt ſich zum 
Engel des Lichts. Darum iſt es nicht 


ſter wird); und er ruft ſeine Schafe 
mit Namen und führt ſie aus... Und 
wenn er jie hat ausgeführt, geht er 
vor ihnen hin, und die Schafe folgen 
ihm nad); denn fie kennen jeine Stim- 
me. Einem Fremden aber folgen fie 
nicht nach, jondern lichen von ih; 
denn jie kennen des Fremden Stim- 
me nicht.“ 

Tröjtend amd beruhigend, nicht 
wahr? Nicht nur inbezug auf uns 
jelbſt, jondern auch für die vielen, 
vielen Schafe und Lämmer Seiner 
Herde. Sie hören Seine Stimme. ein Großes, wenn ſich aud) feine Die- 
Ihr wißt, was es meint, in früher ner verjtelfen als Prediger der Ge— 
a ———— — 
wir andern Gemeinſchaften und Körperſchaften gegenübertreten, dann haben 
wir eine edle Art. Wir haben keine gemeine Art, ſondern unſere Art iſt 
den Zielen entſprechend, die wir uns geſtellt haben, die Gott uns gegeben 
hat. Deshalb freuen wir uns, daß dieſes Blatt es verſtanden hat, andern 
Gemeinſchaften gegenüber ſich jo zu verhalten, daß ſie es gerne leſen. 

Ich freue mich, daß die „Rundſchau“ ein Familienblatt iſt. Meine teure 
erſammlung, ſchätzen wir es, daß jede Mutter und jeder Vater ſich nicht 
rchten braucht, dieſes Blatt in die Hände der größeren oder kleineren Kin- 
der zu geben. Sie haben das Bewußſein, daß es ein chriſtliches Familien 
blatt iſt. Ich möchte eins jagen: „Etliche lejen gerne ihr Konferenzblatt: 
das iſt audı gut. Ta fünnen mande Semeindeintereifen ausgefocdhten und 
dargeboten werden; aber diejes Watt iſt nicht einjeitiq ein Gemeindeblatt, 
jondern ein Familienblatt. Baut es die Familie, dann baut es and) die Ge— 
meinde, Aber jiher wird die Semeinde hochgehalten werden von dieſem Blatte, 

Wir freuen u dab wir dieje Gnade gehabt haben, diejes Werk zu 
befigen, Wir wollen unjern Gott und uns jelbit, unſerm Denfen, unjerer 
Arbeit feine Schande machen, und foir wollen die Ehre anderer nicht in 
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us diejer Preſſe fommmt, den Geruch Chriiti@®Pgemeiner Weije antajten, dazu wolle Gott Gnade neben. 


‚Heute haben wir die Stunde, wo wir diejes Werf, das Haus, die Ma- 
ichinen, die Arbeiter, die Vorjteher, die ganze Organiſation, welde an diejem 
Blatte intereijiert it, dem Herrn bingeben. In aller Kindlichfeit und Demut 
woller: wir unjern Seren um jeinen Segen für diefe Arbeit bitten. Wir möch- 
ten a: diefem Plage immer varbeiachen im tiefen Gefühl: „Da it ein Pu— 
biifationshaus, das dem Herrn geweiht wurde und dem Wohle des Näch 
sten“. Gott möchte uns heute hören, wenn ihm das Haus umd die ganze 
Arbeit übergeben wird! — 














(Weifregebet) — In aller Dankbarkeit und Demut kommen wir zu 
Tir getreten, himmliſcher Yater, der Du uns in Chriito Sein jo nahe ge— 
treten biſt. Wir wollen nicht aufbören, da zu danfen, dag Tu u löſi 
bait, daß Du uns eine wunderbare Errettung zuteil werden ließeſt, und 
daß Du uns das teure Wort, das Wort von dieſer Erlöſung geſchenkt hait. 
Wir danken Dir dafür, daß Du Deinen Gemeinden die Aufgabe gegeben hait, 
dieſes Wort der Wahrheit von Tir, von der Erlöjung zu verbreiten. Wir 
danfen Dir dafür im Rückblick auf diefes Werk, da; Dur uns in der Vergan 
genheit geholfen halt. Du hait das Werk erhalten, cs ijt berei viel Segen 
durch dasjelbe hinaus sgetragen worden. Aber wir danken Dir dafür, daß 
Brüder und Schweitern den Sinn befamen, diejes Wert weiter zu unter: 
ſtützen, zu verbreiten, zu vergrößern. Ja, wir danfen Dir dafür, daß viele 
noch bis heute nicht Schluß gemacht haben mit diejer Unteritügung, jendern 
cs weiter ausbauen wollen. Wir danfen dafür! Du gabit uns die glich⸗ 
keit, dieſes Werf zu kaufen. Dir gabſt uns das Haus dazu, machteſt Brüder 
willig, daran zu arbeiten. Und heute dürfen wir dieies Hans, mit altent, 
was drin ijt, mit allen, die drin und daran arbeiten, Dir weihen. 

Vater im Himmel, la; Deine Augen offen itehen über dieſem Werte; 
ſegne Du Möge bier in diejem Werke eine Geſinnung herricen, die 
Did) ehrt und den Menſchen chvas hilft. Du wolleit In Gnaden herab— 
ſchauen. Laß aus diefem Hauſe im gedrudten Wort nichts hinausgehen, was 
ſchädlich jein fönnte. Laß fein Gift aus diejer Preſſe fommen, jondern laß es 
ein Gegengift jein gegen all das Gift, das heute die Geiiter vergiftet in 
diefer Welt. Gib Gnade dazu! Ganz bejonde wolleit Tu aud alle 
diejenigen jegnen, die irgend etwas dafür jchreiben, die irnendwie dieſe 
Botſchaft hinaustragen! Wir danfen Dir dafür, daß wir heute bier jein 
dürfen. Segne das Haus, jegne alle Arbeiter, jene die Gemeinden, ſegne 
die Lejer, Heiland. Gib Gnade, daß ji das Werk noch ausbreiten fönnte. 
Laß es groß werden zu Deiner Ehre! Amen, 


(Weihenebet von Pred. B. B. Janz) — Herr Jeſus Chriſtus 
icher Heiland! Hier jtchen wir vor Deinem Angeiichte, unſer Here und 
r. Wir haben Dir jhon das Werf übergeben und fahren fort, Tir 
darzureichen und Did anzuflehen, Tu wollejt es leiten. Von Deiner Sand 
haben wir, was wir haben; von Deiner Hand haben wir genommen md 
baben verjucht, zu dienen und zu bauen und hiermit überreichen wir es 
Tir wieder. Das tum nicht nur wir, als Direftorium, jondern als ganze 
Semeinicaft, Teilhaber, auch alle diejenigen, die den Herrn Jeſum und jeine 
Wahrheit liebhaben. Herr, wir bitten heute abend und flehen, jei Du auch 
in dieſem Hanje der Erjte. Es iſt dies fein Tempel für Predigt, es iſt dies 
ein Tempel, das gedrudte Wort hinauszujenden. Heilige all deine Knechte. 
die hier arbeiten, die Brüder und Schweitern, vom eriten Mann bis zum 
fetten für einen geweihten Dienjt. Herr, jegne das Irdiſche, das Zeitliche, 
was damit verbunden it, jedes, der daran beteiliat iſt. Serr, wir bitten 
Dich, gib daß alles durch Deine Zenſur gehe. Gib den Brüdern, den oberen 
und den unteren, Einjicht, da; fie das fördern, was Deinem guten Heiligen 
Seite angenehm it. Wir danken Dir, da; Du uns diefe Arbeit vor 5% 
Jahren anvertrauteſt und wir ſtellen Dir heute ein Ebenezer auf, wie Tur 
in diejen Jahren wunderbar mitgewirkt und den ſchwachen Glauben Deiner 
Kinder über Erwarten geſegnet haſt. Wir danfen Dir, Herr, und flehen, 
ache Du mit und laß in der Peripherie und im Zentrum diejes Werkes glau. 
ben, lieben, hoffen und dienen walten für Dich, fiir den Aufbau der 
Kinder, der Jugend und der Alten. Alles, was von hier gebracht wird, laß 
es alles geheiligt werden durd Dein Wort und Gebet. Herr, wir flehen 
nod) einmal: Halte Du Deine Hand darüber und wende ab, was da ſchaden 
fann, von außen und von innen, Wir jtellen uns unter Deine Leitung und 
bitten, führe uns, wir wollen folgen. Amen, 
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rechtigkeit· (2. Kor. 11, 13—15; 
Apg. 20, 29— 30). Dod) darauf kann 
id) diesmal nicht fommen. Es tut 
not, aud) auf jeneSchleichtwege Satans 
zu zeigen, durd) die er heute aud) die 
jonjt gehorjamen Chrijten zu verfüh., 
ren ſucht. Schleichwege — jo verdedt, 
daß es not tut, diejelben rexht deutlich 
mit Namen zu nennen. 

3. Die Schrift und die Erfahrung 
bejtätigen es, daß, woimmer man 
Menſchenſtimme für Gottesitimme ge- 
halten hat, da wurden Schäflein vom 
rechten Wege abgelenkt. Wie denn? 

(1) Zuerjt, wo „gute“ Motive eine 
unbibliſche Handlung redtfertigen 
jolften, Erjat jein jollten für die Hei— 
lige Schrift. Das duldet der Heilige 
Geiſt nicht. Denn wer irgend etwas 
mehr liebt, als den Herrn Jeſus, 
der fann nicht jein Jünger jein (Luf. 
14,33; Matth. 16, 24) 

Schr beitimmt ſchaut Gott auf 
die Motive des Herzens — auf die 
Beweggründe, warum wir jo oder jo 
geredet oder gehandelt haben, Wa— 
rum 3.8. jalbte Maria den Seren? 
Um gelobt zu werden? Berühmt zur 
werden? Nein, jondern weil jie ihren 
Meijter Tiebte (ME. 14, 3—9). Und 
warum gaben die Heuchler jo viel 
Almoſen? Um den Armen zu helfen? 
Um Gott zu ehren? Nein, jondern 
weil fie von den Menichen aepriejen 
jein wollten (Matth. 6, 2 

Merfen wir — diejes Urteil kam 
von dem Herrn. Marias Motive wa— 
ren jo rein und gut, daß der Herr 
ihre Dienjte lobte. Der Heuchler Mo- 
tive jo jelbitiüchtig und ſchlecht, daß 
der Herr Seine Jünger vor denjelben 
warnte. (Bitte, Ties auch Joh. 12, 
4—6; Matth. 26, 48—50 über die 
Motive de3 Judas.) 

Es gibt aber aud) „gute“ Motive, 
die der Herr verwerfen mußte — 
„gut“ in den Mugen der Menicen, 
aber jchleht nad) dem Urteil di 
Herrn. Hier liegt die Gefahr für 
unwachſame Chriiten. Saul hatte 
Befehl, alles zu verbannen, als erg 
die Antalefiter ihlug. Dod „um des 
Opfers willen des Seren“ hatte er 
das Beſte verihont. Doch, weil Saul 
nad) jeinem einenen Gutdünken dem 
Seren gehordien wollte (aljo unge 
borjam war), wurde _er als König 
verworfen (1. Sam. 15). Saul, mer. 
fe! „Gehorjam iit beifer den Opfer, 
und Arimerfen bejier denn das Fett 
von Widdern.“ Weiter — der Herr 
hatte von jeinem fünftigen Leiden ge 
iprochen. Da wehrte Ihm Petrus 
und ſprach: „Herr, ſchone dein jelbit: 
das widerfahre dir nur nicht“. Auch 
diefes Motiv jheint aut. Tod da es 
nicht im Ginflange jtand mit der 
Geſinnung des Seren und alio aud) 
nicht mit der Heiligen Schrift (Sei. 
53), wies der Herr Seinen Jün 
















































zurecht. Petrus,» jet wach! „ 
meinit nicht was göttlich, jondern was 
menjchlich it“ (Matth. 16, 21—24). 


Doch welche Motive jind denn in 
Gottes Augen gut? Folgendes kann 
helfen, diejes zu prüfen: a) Wo Lie- 
be die Triebfeder aller Dienſte iſt (1. 
Kor. 13; Diib. 2, 4—5). b) Wo die 
Liebe nicht blindlings lobt, was Gott 
tadelt zund auch nicht tadelt, was 
Gott lobt (1. or. 11,2, 22; 2, 
2,4; Gal. 4, 16; Mart. 9, 3840). 
Od Wo man nicht die ‚eigene Ehre 
jucht, jondern die Ehre des, der uns 
mit Seinem Blut erfauft hat (Joh. 7, 
18; Gal. 6, 14). d) Wo man auf 
die Stimme des guten Hirten achtet 
und Ihm bedingungs slos folgt. Gu— 
te Motive werden immer im Einklang 
mit dem Worte Gottes jtehen. e) Wo 
man von Herzen bereit iſt, Seine 
Motive, Taten, und auch ſich jelbit 
unters Licht des Wortes Gottes zu 
stellen (Bi. 139, 23 —24; Joh. 8, 
13). Mögen wir uns Bewahren lajjen 
vor jener gefährlichen initellung, 
wo man „gute“ Motive als* Erjat 
für Gottes Wort gebraucht. 

(2) Zweitens: Auch wo man ein 
„autes“ Gewiſſen höher hält, als 
Gottes Wort, wird Ungehorjam die 
Solge fein. Wir danfen dem Schöv- 
fer für die ſtille Stimme des Gewiſ 
ie Sie iſt uns befannt. Sie it 
unjern Ninder befannt. Durd das 
Gewiſſen (amd durch Seinen Geiſt) 
ſprach ja der Herr zu den Menſchen 
lange che Er ihnen das geichriebene 
Wort gegdben. Und Er hielt jie ver- 
antwortlich für ihre Stellung zu die- 
ſer inneren Stimme, die ihnen half, 
recht und unrecht zu unterſcheiden 
(Röm. 2, 14-15; 1. Moſe 6, 3). 

Nun lehrt aber die Erfahrung, daß,/ 
gerade hier, wo es ſich um unſer Ge— 
wiſſen handelt, den Gemeinden Pro— 
bfeme entitanden jind. Und je mehr 
die Welt in die Gemeinde dringt, 
dejto jchwerer die Probleme. Der 
eine kann z. B. mit „autem“ Gewiſſen 
zu,den Füßen der Irrlehrer jigen, 

Nadio Jazz anhören, rauen, 
gelegentlich das Theater bejuchen und 
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an weltlichen Feſten nicht nur teil- 
nehmen, jondern auch mitmachen und 
ſich an denjelben ergögen. Dabei be» 
ruft ji) diefer Bruder auf Römer 14, 
wo Paulus jagt: „Selig iit, der ſich 
jelbjt fein Gewiſſen macht in dem, 
was er annimmt“. (B. 22). 

Der „ihwade” Bruder aber kann 
da nicht mit gutem Gewiſſen mitge- 
ben. Im Gegentel — der Wandel 
jolder ungeijtlihen Brüder it ihm 
ein Abſtoß. Aud) die innere Einftel» 
fung derjelben, wenn jie als die 
„Starken“ ſich dazu herablajjen, man- 
ches aufzugeben, um jo „der Schwa- 
en Gebredjlichkeit zu tragen” (Rö · 
mer 15, 1). 

Zeure Brüder, die ihr jo mit dem 
Strome geſchwommen jeid, jagt, habt 
ihr auch Römer 14 jhon einmal auf- 
merfjam gelejen? Gemerkt, um was 
es ſich dort handelt, wenn Pauls 
warnt, die Gewiſſen nicht zu derwir- 
ren? Er jagt’s ja Har: Die Chriiten 
zu Rom jollten über abweichende An— 
jihten inbezug der Speijen und der 
Beiertage feinem glaubensſchwachen 
Bruder einen Anſtoß geben. Das 
Eſſen oder Nichteſſen des enopfer- 
fleijches blieb aljo unter jenen Um— 
jtänden einem jeden überlajjen. Stein 
Schriftwort ſprach dagegen. Wenig- 
jtens nicht, was die Gemeinde be 
traf. Nur jollte man brüderlich Rück 
fiht nehmen mit jolden jüdischen 
Ghriften, die ſich noch nicht jo ganz 
in die wahre Freiheit in Ehrifto hat 
ten hineinpafien fönnen. Aus Liebe 
zu diejen jollten jie Fo handeln, wie 
Paulus ihmen hier geichrieben hatte. 

Was joll in unfern ragen ent- 
cheiden? Das Gewiljen eines Bru 
ders, der unter ganz andern Verhält- 
niffen erzogen wurde, als die Kinder 
gläubiger Eltern? Das Gewiſſen ci- 
nes Bruders, der ſich diejer Welt 
gleichgeitellt und daber in geiftlichen 
Tingen nicht richtig prüfen fann? 
(Röm. 12, 1 1. Kor. 2, 16). 
Der das Gewiſſen eines Chriiten, 
der feinen Bruder haßt und daber 
nicht weiß, wo er-hingeht? (1. Job. 
2, 9-11). Ueberhaupt, was joll ent 
icheiden? — Das Gewifjen oder das 
Wort? 1 

Geſchwiſier, jeien wir wach. Vor 
jenen Dingen, die ſich „ſiarke“ Brit 
der mit „gutem“ Gewiſſen erlauben, 
hat die Schrift uns gewarnt. Wer 
raucht, jündigt an jeinem eigenen 
Nörper. Und wer das tut, kann nicht 
ungejtraft bleiben (1. Kor 6, 195 3, 
16—17). Wer am Radio Jazz an- 
bört, leeren Programmen lauſcht. 
ſchädliche Literatur lieſt, vergender 
jeine, Zeit und ſchadet jeiner Seele 
(Eph. 5, 16-20; Phil. 3, 89). 
Wer zu den Füßen der Irrlehrer 
ſitzt, lauſcht ſolchen Menſchen, die wir 
(laut Gottes Wort) meiden ſollen 
(Röm. 16, 1718: 2. Joh. 1011). 
Und wer da heater bejucht, möchte 







































ſich betend folgende Eritafiungen 
lejen: 1.300. 2 2, 15—17; Röm. 12, 
1 Ja, auch der Bruder, welder 





mit „gutem“ Gewiſſen an weltlichen 
Feten teilgenommen hat. Feſte, Die 
— wie uns die Geſchichte berichter — 
ſchon zur Zeit Pauli gefeiert wurden, 
wo man 3.2. am 1.Mai ein Mäd 
den wählte and Frönte, um im jol- 
der Weije der Göttin Flora zu 
danfen, die für oder Mihernte 
in Feldern und tten verantwort⸗ 









lid) war. 
Wie erihütternd it doc die War- 









nung des Apojtels Paulus bezüglich 
ſolcher Feſte, wo ein Geſchöpf mehr 
geehrt wurde als der Schöpfer (Röm. 
rt, 21—28). Wiederholt bat er bier 
den Ausdrud gebraudht: „Darum 
(weil jie Gott nicht gedanft, jondern 
das Geſchöpf mehr geehrt, als den 
Schöpfer) bat jie auch Gott dahin 
gegeben...” 

Wie! Solches aud) in unſerer Zeit? 
In unjerer Umgebung? Kommen die 
Tage heran, da Beeren und Früchte 
reifen — die Tage bejonderer Dank— 
jagung dem Herrn gegenüber — da 








wählt, Frönt und ehrt man eine junge 
„Königin“, führt jie durd die Stra- 
ben und am Schluhe zum Tanz. Wie 


erfolgreid) hat dod) der Feind bier 
Sinne und Gedanken vom Schöpfer 
weg auf's Gejchöpf gelenkt. Das be» 
trübt den Herrn — den Geber aller 
auten Gaben. Und es betrübt die 
Gemeinden, die noch auf des Herrn 
Seite jtehen. „Zwar hat Gott die Zeit 
der Unwiſſenheit überjeben; nun aber 
nebietet er allen Menſchen an allen 
Enden, Buße zu tun“ (Apg. 17: 22 
— 31). Taãuſchen wir uns nicht. Kein 
Ehrift, defſen Gewiſſen dom Geiſte 
Gottes erleuchtet iſt, wird da mitma- 
hen können, ohne innerlich beftraft zu \ 
werden, Pauli Ermahnung iſt far: 
„Alles, was ihr tut mit Worten oder 
mit Werfen, das tut alles in dent 
Namen des Seren Jeſu und danfet 
a au dem Vater durch ihn“ (Kol. 
3,17). 








Es tut nicht not, liebe Brüder, euch 
ſolches zu ſchreiben, die ihr in der 
Gemeinihaft des Herrn Iebt. Sol- 
den gilt ja das Wort unjeres Herrn 
Jeſu? „Meine Schafe hören meine 
Stimme, und id) fenne jie; und jie 
folgen mir“. Doch reiht der Herr 
ja aud) jenen Brüdern die Hand, de- 
ren Blick nad) ober dunfel geworden 
it, die einer fremden Stimme ge- 
folgt und vom rechten Wege abge- 
fonmen jind. Es iſt Ihm nicht einer- 
lei, was mit ihnen geſchieht. Brit» 
der, wir wollen einander wahrnch. 
men, denn die Zufunft des Herrn 
it nahe. 


„So wache denn mein Herz und Sin, 
und jchlumm’re ja nicht mehr! 
Mic täglich auf jein Kommen bin, 
Als ob es heute wär"! 


Ter Tag der Rache naher jid) 
Der Herr fommt zum Gericht — 
O meine Seel’, ermahne did, 
Steh und verzage nicht!“ 


(Fortſetzung folat) 


In der Fremde 
ohne Zunge. 
Bon Nic. Goofen. 


Grfahrungen einer Kleinen 
Mennoniten-Flüdtlingsaruppe 
in China. 

(Zortjegung) 

Wir gehen ojtwärts den Kunes 
hinauf, etwa 200 Meilen. Wir brau- 
den dazıı 7 Tage umd da jind wi 
Eines Tages unterwegs leih ich mir 
ein Taſchenmeſſer von Br. Golubenfo, 
um zum Eſſen Fleiſch zu zerichneiden. 
Er war ein ſehr netter Mann, gemer 
jener Student, gebürtig aus Peter; 
burg. Mit einemmal fragt er nid) 
was haft dur mit dem Mefjer gemacht, 
bait du damit Scweinefleiid zer 
ſchnitten? Ich jage, ja. Na daun 
nimm es, kaunſt haben. Ganz 
erſtaunt über ſo ein Benehmen fragte 
ich „was iſt denn los, du biſt doch 
fein Jude oder Adventiſt? Nein, 
jagte er, aber einmal las ich im Worte 
Gottes die Geſchichte, wo Jeſus zwei 
Veſeſſene heilte (Matth. 8, 28—32). 
Seitdem wurden mir die Schweine 
io etlig daß ich nicht mehr davon 
eſſe. Wir war das ſehr peinlich, aber 
das Meſſer mußte ich behalten. 
Nun waren wir oben am Kuneß. Tie 
Nullen, welde aus Ruſſiſch-Turte- 
ſian famen, jind unjere Leiter, denn 
jie haben „die Zunge”, d. b. die Spra- 
de, Wir andern haben „feine Zunge”, 
deshalb jagen die Muſelmänner ein 
jach: Die Kerle iind ja dumm, können 
nicht mal ſprechen. Wir brauchen 
nicht lange nach dem gewünſchten 
Holz zu juchen und am nächſten Tage 
verkauft uns ein Mann ſo viel wir 






































brauchen. war nur nicht amt 
Waſſer, ſondern nod im Walde. Tod) 


der Mann verjprac alles Beſte und in 
drei Wochen ſollte alles Holz am 
Waſſer jein, Wir blieben bier ihrer 
T und die andern 5 gi igen noch 30 
Meilen höher flußaufwärts und kauf 
ton dort mehr. Nun wareu wir auf 
Warten angewiejen. Eine ſchöne Prü— 
fungszeit war das. „Geduld aber fit 
euch not“ (Ebr. 10, 36). Wir war 
ten 3 Wochen, 6 Wochen. Unier Geld 
ging aus, nur was uns übrigblich 
zur Nahrung, aber das Holz rührte 
ſich nicht von der Stelle, Ter Mujel- 
manı hatte jein Geld weg und ſtrich 
ſich feinen Bart. Ihm fonnte nichts 
werden, md was mit ums wurde, 
ging ihm garnichts an. Wir gingen 
Tag für Tag bin zu dem Mann umd 
verfuchten unſer Möglichſte— 
wirkte! Da fangen wir au, von früh 
bis jpät dem Manne aufzuſitzen und 
lichen gar nicht mehr loder, Wir fin 
gen au, allmählich etwas "von der 
„unge“ zu erlernen, Tod) in ſolchem 
alle werden me Worte gu 
braucht, die man nie lernen ſollte. Der 
böſe Feind jorgt aber dafür, daß ein 
Menjd) dieje am erjten anfninmt und, 
wenn er dann nicht wachſam it, auch 
Gebrauch davon macht. 

Nach 2% Monaten war unier Sol; 
endlich am after. Es war auch nicht 
io einfach für den- Mann, cs hinzu 
jtellen, denn das macht man jo: Ein 
Ochſe wird zwiſchen zwei Deichieln 
geipannt, welche am unterjten Ende 
ein Querbolz haben. Auf diejes Holz 
wird der Baumſtamm mit dem dicken 
Ende hinaufgelegt und befeitint. Das 
dünne Ende ichfeift auf der Erde. 
So zieht das arme Tier diefen Stanım 
Meilen. In den Vergen, wo es 
abıwä acht, it es nicht ſo 
ſchwer, nur kommt es vor, daß es 
das Gleichgewicht verliert auf Stel- 
Ten, wo es jehr teil it, und noch 
Schnee Tiegt, rutſcht der Ochſe auf 
allen Vieren und der Stamm Hinten: 
nad. Das geht dann manchmal jo 






















































Alennsnitifche Rundſchau 


toll, daß er bei den Wendungen nicht 
fertig fommt zu ſteuern und gleitet 
aus, feittwärt3 ab vom Wege. Wenn 
das paſſiert, jtürzt er in die Schlucht, 
meöijtens mit gebrochenen Beinen. Er 
wird dann gleich an Ort und Stelle 
geſchlachtet nud nod am jelben Tage 
verzehrt. Die Gebirgsmenjden laj- 
ien fein Zleijc zu morgen; was heu- 
te geſchlachtet wurde, wurde aud) auf. 
gegejien. Wenn er es alleine nicht 
ſchlafen fonnte, (ud er ſich jo viele 
Nachbarn ein, daß jie alles aufeſſen 
konnten. Erſtens jind da jelbitver- 
ſtändlich die Männer bei der Mahl- 
zeit. Sie ziehen ſich alle die Schuhe 
aus und jegen ſich im Kreis auf eine 
Filzdecke. Es wird dann eine Kanne 
mit Waſſer rundgereicht und ein je 
der wäjcht jich die Hände. Dazu gieht 
man das Waſſer aus der Kanne in die 
flache Hand, während ein anderer ci- 
ne Schüfjel unterpält, damit das Wai- 
jer nicht auf die Dede flieht. Tus 
alles jehr jchnell. Dann wird eine 
ſehr große Holzſchüſſel mit Fleiſch in 
die Mitte geitellt und der Wirt teilt 
jelbines aus. Der vornehmite Gaſt 
jigt der Eingangstür gegenüber und 
bekonmt zuerit das beite Stüd. Dang 
erhält ein jeder, vom größten bis zinm 
iten, was. Jeder hat jein Stück 
ch in der Sand und tut jein Ve 
damit. Dazu befommt nod) je- 
der ein jehr fettes Stüd vom Did, 
darın, was eine Delifatejfe iit. Wenn 
alle befriedigt jind, bringt man je- 
dem eine Scale von der Suppe. Tie 
iſt jehr Fräftig und fett und etwas 
grünlich von den vielen Türmen, 
die mitgefodyt werden. Wenn alle 
jatt iind, ſtreichen jie fih mit beiden 
Sünden über den Bart (Bärte ba- 
ben alle Männer) und jagen: „Allah 
afbar“ d.i. Gott jei gelobt. Dann 
wiſcht jeder die jchmierige Bände an 
den Schuhen oder ſonſt wo ab und 
nun fonmgen die Frauen und Kinder 
zum Eſſen'und zwar erhalten ſie daun 
die Ueberreſte und die Knochen. Von 






























Kunochen bleibt auch nur de ganz 
härteſte über. Man hat ein ſpezielles 
Beil, womit die Knochen in feine 


Stückchen gebact werden, um dann 
nit Wohlgejchnad vertilgt zu werden. 
Ich habe von den Bräuchen dieies 
Vol uur nebenbas eingeflochten. 
Wir wollen die Xejer nun im Geiſte 
mitnehmen zum Flußufer, wo unſer 
Holz lag. — wir hatten keine 
Ahnung davor, wie damit auf dem 
Waſſer weiterfonmen. Tod) wir wa— 
ren ja ſchon 21, Monate hier und 
batten Anſchauungsunterricht genoi 
jen, Wir hatten zugeſchaut und auf 
gepaßt, wie andere es machen. Aber 
nicht nur das, wir haben aud gelernt, 
ohne Ofen Brot zu baden. Wen 
bier in Kanada nicht jo viele eleftri- 
ſche Defen hätten, würde unſern Frau— 
en die Methode vielleicht gefallen. 
Wir geben zu einer Stelle, wo viel 
Lich gejtanden hat. Bier ijt leicht 
nubhmit aufzuſammeln. Wir zimden 
den au Ad verbrennen ibn jo weit, 
bis das Feuer nicht mehr räuchert. 
Tann ſcharren wir die Glut ausein— 
ander, legen unſern Vrotteig in die 
Mitte und ſcharren die Glut darüber. 
Um eine Stunde jehen wir nad) und, 
bitte, kommt zur Mahlzeit! Neben» 
bei hat man etwa einen Eimer Fiſche 
gekocht, die dort im Unmengen 
fangen find, und das gibt eine fi 
tige Mahlzeit. Jemand von uns h 
te noch für ein paar blanfe Sn 
einen Eimer Milch eingetaujcht. 
trinfen mod) 
geht's an die Arbeit. 
eine ganze Menge Weidenrutei 
ae, fingerdide, Die werden län 
aeipalten und zuſammengedreht und 
ſehen dann fait jo aus wie ein Strid. 
Einige von uns bohren durch den 
— auf beiden Enden je ein Loch. 
























Wir 
ild) dazu und dann 


Wir baden uns 












Tie Stämme, alle 7 Meter lang und 
von 15 bie 2 





5 Zoll die, werden nun 
r geworfen. Man legt 10 
einander und auf beiden 
Enden querüber ein halbrundes Sol;. 
Wir zieben nun die Weiden durch die 
Löcher, nehmen jie dann um das über— 
gelegte Holz, drehen alles zuſammen 
und fertig iſt ein halbes Floß. Mit 
der zweiten Hälfte verfährt man a 
vade jo, bindet die zwei dann zuſam 
men, eins binter dem andern. E 
wird nun noch vorne und binten ein 
langes Ruder angebradt: wir Find 
fertig zur Abreiſe. Wir nehmen im— 
mer auf je zwei Mann 20 Stämme, 
— Unjere Kameraden, die weiter hin- 
aufgingen, find noch nicht da. Unſere 
Gruppe bittet mich, dortbin zu gehen 
um nachzuſehen. Wie ic) fait dort 
bin, jehe ich, ein Bruder ſitzt an ei- 
nem großen Keſſel und kocht ehvas. 
Ich ichrei von weiten: Na, Pr. Golu⸗ 
benko, was machſt du da? 

er, komm ſchnell, willſt du 
Wir haben viel Fleiſch. Die Muſel— 
männer haben geitern, ein Wildſchwein 



































geſchoſſen und zeigten uns, wo das 
lag. Ja, jagt er, der Herr verläßt 
uns nicht. Na, jage id, dann kann 
id) dir auch ſchon dein Mefjer zurück- 
geben! Gib her, jagte er ganz furz. 
In etlihen Tagen wurde dann auch 
bier beendet. Unjer lieber Br. Golu— 
benfo wäre beinah ertrunfen. Hier 
oben iſt das Waſſer viel reißender 
als unten. Es hat mehr Fall und 
windet ſich meiſtens zwiſchen zwei 
engen Ufern hindurch, die oft ziemlich 
hoch ſind. Wir müſſen von hier die 
Stämme erſt einzeln ungefähr 5 Mei« 
Ten itromabwärts treiben lajien. 
Dann binden wir jie in Flöſſe und 
fahren damit bis zu umjerer erjten 
Stelle, immer auf je 2 Man 10 
Stämme, mehr geht es nicht. Wir 
pajlieren zwei ziemlich itarft Waſſer- 
fälle und unjer Floh geht unter Waj- 
jer. Wir bleiben aber oben auf den- 
jelben, aber das Waſſer kommt fait 
bis an die Hüften, Allmählig fommt 
unjer Floß wieder die Oberfläche 
und das erite Kunſtſtück war gelun— 
genzwir ſind zufrieden. In 5 Tagen 
find wir bis dort, wo der Fluß JIli 
anfängt, d.h. wo der Tikes beikommt. 
Aber das geht bier gleich zu toll in 
dem furdtbar reißenden Wajier! Es 
hört ſich, als wenn es überall kocht. 
Wir jahren garnicht weit, dann jitt 
die erite Partie feit. Tas Waſſer 
bat jie aufs Flache und Steinine ge— 
trieben. Es dauert nicht lange und 
wir ſitzen alle feit, denn fehlte an 
Erfahrung . Dod das Feſiſitzen hölt 
nicht lange an. Das Waſſer arbeitet 
unaufhaltjam weiter, frägt auch nic- 
mand, ob es ihm ſo gefällt oder nicht. 
> füngt au, unjere Flöhe auseinan 
derzureißen. Gin Stamm ſchwimmt 
hierher, der andere dorthin. Vr. Bul 
anoff und ich ſind zuſammen auf eir 
nen Floß. Wir haben Glück und u 
trägt das Waſſer nad) einer Iniel. 
Tort landen wir, binden die Hälfte 
des Floßes an die Iniel und mit der 
andern fabren wir weiter bis a 
Ufer. Tort halten wir und geben zu 
rück, den andern helfen. Wald haben 
jo weit, daß alle nur die Häli 
Haben in 
tolgedeilen mebr Gewalt über das 
jelbe und können ficherer fahren. Wir 
alle atmen erleichtert auf. H 
zu viel übernommen für 
Mal, Tb wir das zurückgela 
Holz hernach Finden werden, wiſſen 
wir nicht. Es kann vom Waſſer mit 
genommen werden und im veridiie 
dene Nebenarme bineinidwinmen, 
kann auch geitohlen werden. Tod 
jest Sind wir froh, das wir die Hälite 
los iind. 





















































wir ce 
te Holz mir ſich Fahren. 




















(Fortiegung folat) 


Die Horddeutichen 
Aiennenitengemeinden. 


Tie 9 norddeutihen Mennoniten 
gemeinden weitlid der Oder baben 
im legten Jahrzehnt — namentlich 
durch den Zuzug von Heimatvertrie 
benen — ihre Mitgliederzahl (unter 
Einſchluß der Kinder) mehr als ver- 
doppelt (beute 4421). 6 neugegrün 
dete Klüchtlingsgemeinden mögen na— 
bezu gleichviel Mitglieder unmtfaſſen 
(410472), während nod einmal etwa 
3000 von Verlin, Bremen, Göttingen 
und Hamburg betreut werden, 
mit leben z. 3. rund als weithin 
zerſtreute Flüchtlinge. Tas ſtellt 
ringsum eine beſondere ſchwere Auf 
gabe, iſt geradezu Lebensfrage für 
uns und ruit nach engerer Zuſammen 
arbeit und engerem Zuſammenſchlus 
innerhalb der geſamtdeutſchen Bru 
derſchaft. 





So 












Amerikaniſcher Reiſebericht von 
Melt. Dr. Ernſt Crous. 


Am 14. Aug. 1949 verliehen meine 
au und id) Göttingen. Unter man 
ei Schwierigkeiten erreichten wir 
über Hamburg, Frankfurt, Pa; 
Nonen, Le Havre anf der „Senrhia 
der Cunard White Star Linie am 
28. Aug. Er über Tuebee den neuen 
Erdteil. Tuer durch Ontario brachte 
ms danu die Bahn von Montreal 
nad) South Vend in Indiana. Dort 
empfing ums die Familie Graber am 
Abend des 30. Aug. 49 von dent na« 
hen Soinen/Indiana aus. Hier leb- 
ten wir 5 Monate im Benderſchen 
Hauſe in einener Wohnung. Ich un 
terrichtete an College über deutiche 
Literatur von den Anfängen bis 1870 
und über europäiſche Geſchichte von 
1870 bis 1918 und hielt auch Vor— 
träge über Goethe und über Menno 
nitengeſchichte. Meine Frau arbeite 
























te in der Bibliothek. Wir beide br 
juchten eine Auzahl Gemeinden 





Indiana, Michigan und Illino 
beſondere auch Detroit und Chicago. 
Ten Februar 1950 Tebten wir am 
Bluffton College, Ohio, wo ich über 
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lateiniſche Lehnwörter in der engli- 
ſchen Sprache und über Mennoniten» 
geſchichte lehrte, auch einen Vortrag 
über deutſche Erziehung hielt. An— 
fang März bis Anfang Juni hielt 
id) am Bethel College, Newton, Kanı., 
eine große Vorlejung über Mennoni- 
tengejdichte. Bon Bluffton bejuchten 
wir wiederum viele Gemeinden in 





Ohio, von Newton cbenjo viele in 
Kanjas. Es folgte, wiederum durd; 
einige jtillere Wochen in Goſhen, eine 





Nundreife durd) Gemeinden des mitt- 
leren Weſtens in Nebrasfa, S.Tu- 
fota, Minnejota und Jowa (in Moun- 
tain Lake nahmen wir an der Nor- 
thern Diſtriet Conference der Alle 
meinen Konferenz und am T5jührigen 
Jubiläum der Gimvanderung aus 
Rußland teil) und eine zweite durd) 
Pennigldanien (in Majentoron be- 
teiligten wir uns an der South We- 
itern Benniglvania Conference der 
Altimennoniten) und Virgnia, wobei 
auch Waihingten, D.E., Philadel- 
vhie und New Nork berührt wurden 

Ten Abſchluß bildete ein Abitecher 
nad Freeman, ST. (mit Wagen 
rund 2000 Ein hin und desgl. zurück) 
zur General Conference, die nur alle 
drei Jahre itattfindet. Am 5. Sept. 
1950 verliehen wir mit der „Nieum 
Amiterdam“ der Holland-Amerifa 
Linie New York, um nad) mehrtägt 
gem Aufenthalt in den Niederlanden 





am 18. Sept. wieder in Göttingen 
einzutreffen. 
Rückblickend fönnen wir nur jagen 





daß wir überwältigt jind von all der 
Niebe, die uns entgegengebradht wur- 
de, und danfbar fir die Fülle von 
Einſicht und Anregung, die wir vor 
dort mitnehmen durften. Was 
im Grundſätzlichen bejonders au 


uns 





iind Non-cconformity  Weltabgejon: 
dertheid), Nou-reſiſtanee (Wehrloi 





fit) umd Revivaliſm (Gemeiniche 
chriſtentum). Im Gemeindeleben te 
ben voran die Sonntagsſchule im ame 
rikaniſchen Sinne, die von der Kind 
beit bis zum Greiſenalter die Ge— 
meindeglieder mit der Vibel in Ver- 
bindung hält, eine viel größere und 
viel tätiger ilnahme der Glieder 
an der Gemeinde und eine in Gebet 
u. Spenden, verjönlien Dienſt und 
veritchenden Miterleben bezeugte Be- 
teiligung an der Reichsgottesarbeit 

über die ganze Welt hin (äußere und 
innere Miſſion, Silfswerf und Schul · 
weien). 

Gerade im Gemeindeleben können 
wir von drüben am unmittelbariten 
lernen, nicht in blinder Nachahmung 
aber in angemeffener Ueberſeßung 
dem amerikantichen in die euro 
väiſchen und deutſchen Verhältniſſe 
Wie eben dies möglich fir, habe id 
bei dem Aufenthalt in Dolland au 
dortigen LBerfuchen zu ergriümden mid 
bemüht. Die Lojung müßte jein: 


Zurüd zur Bibel! (in der Sonn- 
tagsichule für die Kinder, in dem Ju— 
gendfre ir die Seramvadhienden 
und in der Bibelſtunden für die 
Aelteren). 

Laien an die Front! (entſprechend 
den Ruf in der Evangeliſchen Kirche). 

Unſer Feld die Welt! (innere und 
re Anteilnahme an Werfen der 
Miſſion ui, Über die Grenzen der 
Gemeinde hinau 
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Mennonitökgemeinde Göttingen 


4950. 
Am 15. Oktober 1950 zählte un— 
jere Gemeinde S60 getaufte und 365 








ungetanfte, insgejant 1225 Glieder. 
Tavon ſtammen 163 aus Danzig, 





148 aus Seubuden, 125 aus Ihiens- 
dorf Pr. Nojengart und 107 aus Ei 
bing. Die größten Gruppen find in 
und um Braunſchweig (161), in und 
um Hannover (150) und in umd um 
Salzgitter (146), 








Gemeindeitener. 


Mir Rückſicht 
finanzielle Lage 
der Voritand im 


auf die ſchwierige 
der Wemeinde bat 
Juni 1950 beichlor- 
jen, im Rahmen der geſetzlichen für 
die evangeliſche Kirche geltenden 
Stenerverpflibnungen ab L. Juli ® 
träge zu erbeben, für die ſich jeder 
jelbit einichägen mußte. Mitbeitin 
mend war dafür der Wunſch des Dil 

















werfs in Newitadt, Beiträge zu erbe 
ben, hinſichtlich derer die Griypven 
betreuer in einer Ausſprache geltend 





machten, daß ſie in den meiſten Fäl 
fen über die Leiſtungsfähigkeit der 
Flüchtlinge, die vorwiegend Nenten- 
empfänger oder arbeitslos find, bit 
ausgeben. Ju den jest gezahlten Ve 
trägen Br alle Auffommen für 

il Neuſtadt mir 71 
















Es 
eb mit 


miuß ich 
den, 
Ver 





nur exit 
was berble 
lichtungen de 


Rat tö 


Göttingen 





weile, 
die geldlichen 








Gemeinde beitwitt 
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Eine jchwere Reife. 


Lehrer Franz Willms fam von 
Zanderhoof, B.C., mit Frau und 
zwei Kindern zu Oſtern nachhauſe, 
nadı Chilliwad. Als fie 200 M. ge- 
fahren waren, pajjierte etwas am 
Auto; er jtieg aus und machte es 
zurecht. Er hatte über hejtige Kopf- 
schmerzen geflagt. Nun Hatte er et- 
was vergejien umd jtieg nod) einmal 
aus. Da befam er einen Schlag- 
anfall und jiel auf die Erde in den 
Kot. Seine Frau und Kinder ber- 
iuchten, ihn ins Auto zu tragen, ver- 
mochten es aber nicht. Nach eini- 
ger Zeit gelang es ihnen, einen 
Truck aufzuhalten. Der Fahrer half 
nun, Br. Willms ins Auto zu legen 
u. verjpradh, vom nächſten Städtchen 
Silfe zu ſchicken. Nach geraumer Zeit 
fam aud) ein Arzt mit Männern, die 
den Kranken in das nächſte Städtchen 
brachten. Won dort wurde er nad) 
4 Tagen per Flugzeng nad Van 
conver und dann nad Chillimad 
ins Hojpital gebracht. Er kann jpre- 
hen ımd man hofit auf Geneſung. 
Schw. Willms wurde von Sohn Ru— 
di abacholt, der telegraphiicd ange 
rufen wurde und ihmen 300 Meilen 
entgegenfam. Es diene dieſes allen 
Verwandten ımd Freunden als Nach 
richt, auf Wunſch von Geſchwiſter 
Willn A. B. P. 

(Wir grüßen Br. Willms und 
wünſchen Geneſung — Red.) 

















Ein Gutachten 

über die Erzählung „Verlorene Söh- 
ne” von X. P. Klaſſen, 110 Seiten, 
ein Beitrag zur Wehrloſigkeit. 


Dank dem Bemühen mander füh- 
renden Männer unjeres Volkes, ha» 
den wir in den legten Jahren recht 
viel Licht über das Thema „Pibli- 
ſche Wehrlojigfeit“ befommen. Aber 
für Perſonen, die es am meijten an- 
acht, waren dieje Vorträge, ob münd- 
lich oder jchriftlich gebracht entweder 
zu bröitipurig, oder zu troden, oder 
jeſſelnd genug. 
jes Büchlein „Verlorene Söh— 
durd) Pr. P. 3. lai- 
ien dargeboten wird und zwar in 
Seichichtsform, bringt und die Wahr- 
von der Wehrlojigfeit in jo ei- 
padenden Form, jchildert den 
Arieg und jeine Folgen jo grell und 
wahrheitsgetreu, da wohl die mei« 
iten Leſer einen bleibenden Gewinn 
mitnehmen werden. 

Verjänme es doch niemand, der 
in Familie, Schule, Gemeinde oder 
Geſellſchait eine leitende Stellung 
einnimmt, jeinen ganzen Einfluß gel 
send zu machen, damit diejes billige 
und dabei doch jo wertvolle Bud 
in die Sande derer komme, um die 
wir jo beiorgt iind. Gott jegne den 
Autor dieies Buches, alle Leſer und 
auch alle Sandlanger in diejer i 
























sion. Rev. J. A. Töws, 
Coaldale, Alta, 

Aftikamifjion. 

Matende par Kikwit, 


Afrique. 
Den 30. März 1951. 

Einen herzlichen Gruß der Liebe 
aus Afrika mit den Worten aus Luf. 
24, 16-417. — Dieje Botſchaft hat 
noc heute die volle Vedentung und 
der Serr befennt jid) zu jeinem Wort. 

Wir haben hier jet die Regenzeit. 
Tas meint, dag wir fait jeden Tag 
Regen ımd Gewitter haben. Auf die- 
ier Station hat n den Jahren, da 
die Million bier it, ſchon recht oft 
eingeſchlagen. Es hat ſchon ein Le— 
ben gekoſtet und auch ein größeres 
Gebäude. Vor etlichen Wochen ſchlug 
es wieder ein. Dieſesmal hat es aber 
nicht beſonderen Schaden angericd- 
tet. Tas war eine Bewahrung Got: 
108. — 

Wir hatten in den lesten Wochen 
die Gelegenheit, in den Dörfern zu 
jein. Viele Gelegenheiten hat man 
da, das Wortg Gottes anszuteilen. 
Menjchen jind immer da. Viele fom- 
men nur aus Neugierde; manche 
fommen, weil ſie irgend welche Kranf- 
heit haben (und Stranfheiten gibt 
es viele); fommen aber aud) jol- 
he, die das Wort Gottes hören wol- 
len. Wir erzählen ihnen dann die 
Geſchichten aus der Vibel, wiederho- 
len sie, unteritreihen Wahrheiten 
und berjuchen, ihnen zu zeigen, dab 
fie verloren find ohne Chriſtus. Recht 
oft hört man dann jagen: „Du glaubjt 
doch nicht, dah wir Sünder jind? 
In unſerm Dorf jind feine Sünder“. 
Wenn man ihnen dann aus dem 
Worte Gottes zeigen kann, daß 
fie Sünder find, dann horden fie 
auch auf, um zu fehen, wo denn die 
Errettung für Sünder iſt. Fragt 
man fie dann, habt ihr alles gut auf. 


Congo Belge, 
















genommen und verſtanden? Dann 
ſagen ſie — ja alles. Verſucht man 
dann aber etwas zu fragen, jo merft 
man dod), dar jie nur etwas aufge- 
nommen haben. Gott aber jei Danf, 
dab fein Wort aud) hier vermag 
Sünder zu retten. 

Ausgangs Februar hatten wir Ge- 
legenBeit, meine Schweiter Suſie nad) 
dem Defeje Gebiet zu fahren — Djon- 
ga Sanga. Bei der Gelegenheit hat- 
ten wir das Vorrecht, Geſchwiſter 
Bärg und Schweiter Wall zu jehen, 
die dort im Segen arbeiten. Wir 
jind dann auch bis Bololo gegangen, 
der eriten Station unſerer Geſchw. 
9. Bartich in dem Felde. Von den 
Gebäuden waren ſchon nicht viele 
Ueberreſte jtehen geblieben, 3.8. nur 
eine Wand von dem Hauſe der Ge— 
ſchwiſter Kramer. Jedoch, daß der 
Herr ſeinen Segen zu der Arbeit 
gegeben hat, iſt noch heute zu merken. 
Das Wort Gottes kommt nicht leer 
zurück. 

Bei dieſer Gelegenheit möchten wir 
uns bei den Geſchwiſtern und 
ſionsfreunden herzlich bedanken für 
die Gaben, die gekommen jind, um ein 
Auto zu faufen. 
Serrn für das Auto, und auch für 
Eure Opferwilfigfeit. Möge der Herr 
Ench jegnen, 

"Eure Seichwifter im Dienite d 
Serrit, Genry u. Eljie Trufs. 








Anadsler-Ereffen. 


Es hat mid) jehr gefreut, dab 
glei) von Anfang daran gedacht 
worden Hit, dab auch wir Ajower 
an dem Treffen teilnehmen dürfen 
Ich habe ſchon wiederholt daran ge— 
die Aſower darauf reagieren werden. 
G. Dück ſchreibt in der M. daß 
er noch nur ſehr wenige Briefe von 
uns Ajowern hat. Nun, Kerls, was 
ſagt ihr dazu? Wollen wir an dem] 
Treffen teilnehmen? Bitte, laßt von 
Euch hören. Wo jeid Ihr? Wer alle 














Zujammenfunft 


dieſer 
nicht dabei ſein möchte. 
verſtändlich, daß Zeit, Entfernung, 
verſchiedene andere Lebenslagen und 
Verhältniſſe es nicht einem jeden, 





auch bei beſtem Wollen, geſtatten 
werden, dabei zu ſein. Aber laßt 
deshalb doch von Euch hören! Be— 


ionders denke id) an die Jahrgänge 











1911— 13. — Soviel id weiß, 
iind wir in Manitoba no unjer 
adıt. Wenn Pr. B. B. Faſt, Win- 
nipeg, und auch jeine Schweiter (Fr. 





Kröker) dieſes leſen werden, dann 
werden ſie auch dabei jein wollen. 
Ich babe ihen wiederholt daran ger 
dacht, wer wohl bon meinen Dienit- 
brüdern aus dem eriten Weltfriege 
bier in Kanada jein fönnte? Mus 
dem Sanitätszuge des Allruſſiſchen 
Yandicaftsverbandes Nr. 1922? — 
Bitte schreibt am Folgende Adreſſe: 
Peter A. Dyck. 

Bor 75, Winkler, Man. 


bitte auch 











(.Bote“ wolle dieſes 


bringen.) 


Brief aus Rußland. 


Bitte dieſen Brief in der Nund- 
ſchau aufzunehmen. Er ijt von mei- 
ner Frau Scw., Tina Petkau, geb. 
Nempel, ans Orenburg, Dorf Rod» 
niichnoje Ar. 10. — Brief wie folgt: 


Zonntag d. 11. Febr. 1951. 

Liebe Geſchwiſter! 

Ter Segen des Herrn jei mit Euch. 
Es bat ſich lange verzogen bis id) 
antworte. Wir wollten ums photo» 
araphieren lajjen, jind aber noch nicht 
dazu gefommen. Meine Kinder find 
aroß, ich bin die Kleinſte. Erwin 
wird den 31. März 22 Fahre, Lina 
war jest, den 22. Jan. 20 Nahre 
alt. Meta ihre Mariehen wird im 
Mai 21. Peter, ihr Sohn, 16, er 
lernt in der Stadt. Muß noch in 
Jahr lernen, dann kann er einen gu- 
ten Rojten bedienen. Franz lernt in 
der 7. Klaſſe und Hans in der 5. 
(Neta ijt meine Schwe Sie war 
verheiratet mit Peter Epp, Nr. 13, 
it jegt Witwe). Anna ihre Kinder 
find jo alt wie meine, nur dal; Fric- 
da älter und Sans jünger it, rie- 
da iſt verheiratet. (Anna iſt meiner 
Fran Schweiter). rau Franz Frie- 
ien, Neta Schmidt, war hier md 
beitelft, Euch zu grüßen. Sie hat 
ihon den 3. Mann. Sie beitellte, 
ich jollte fragen, ob-ihr von ihren 
Schweſtern Tin und Agata was wißt, 
ob ſie mod) leben? Wer Iebt von 
Gerh. und Dietr, Rempels noch? 
Hört ihr auch was don Heinr. Nem- 
vel5? — Mariechen, ihre Tochter, 
war im Sommer bier zu Beſuch. 
Sie wohnt in Pokrowka, hat 4 Kin— 
der, 2 Söhne und 2 Töchter. Sie 























Wir danfen dem . 


Mennonitiſche Rundſchau 


ſind auch ſchon erwachſen und der 
eine wollte heiraten, ob er hat, weiß 
ich nicht. — Wißt ihr von den Krahns, 
ob ſie noch leben? Onkel Nikolai's 
Greto war Anno 1947 hier. Sie 
wohnen in der Wladimirower Oblaitj, 
200 fm von Moskau. Die Eltern jind 
geitorben. Wenn ihr an Hans und 
Mutter jchreibt, grüßt ſie herzlich 
von mir. — Greta Dück iſt jetzt meine 
Nachbarin. Sie erhielten von Joh. 
Andreien kürzlich einen Brief. — 
Der Winter it in diejem Jahr ihön, 
auch jehr wenig Schnee. Schnee it 
nicht jo viel wie jrüher, das ijt auch 
viel angenehmer. Solde Dünen, 
daß das Haus einjchneit, jieht man 
nicht mehr. Bald fommt wieder der 
herrliche Frühling mit Blüten und 
Lerchengejang! 

Seid, herzlich gegrüßt don Eurer 
Schweiter Tina u. Kinder. 


(Eingej. von Peter G. Martens, 
Bor 100, MeMahon, East. 


Sur Kenntnisnahme 


Pr. N. Hübert, Mifjionsarbeiter 
unter den Ruffen, gibt befannt, daß 
feine Anſchrift während jeiner Tä— 
tigfeit in Vancouver nicht % Mr. 
Kofeba jein wird, jondern % Rev. 
Nac. Thiehen, 39 E. 47th Ave., Ban- 
vonder, B. C. 


Hepburn, Sask. 


or ganz kurzer Zeit, jo ſcheint 
fing das Jahr 1951 au, und 
jind drei Monate verflojjen. 
Gelegenheit jür einen 
manden, und wie haben wir jie 
ausgenügt? der haben wir die 
Zeit nur verlebt, ohne viel dariiber 
nachzudenken? In Prediger 3 heißt 
es, dab ein jegliches jeine Zeit hat, 
und alles WVornehmen unter dem 
Himmel hat jeine Stunde. Dann iit 
es doch wichtig, wie man jid) in die- 
jer „unjerer“ Zeit einrichtet. Wenn 
nur für dieſes Leben, ja, daS hat 
eben nur eine gewiſſe Dauer, und 
dann? Deshalb iſt es nur weile, 
wenn wir unſer Zeben ſchon in frü- 
beiter Jugend dem Herrn im Slan- 
ben weihse, Wir finden ſolches be- 
jonde ſchön ausgedrüdt in dem 
Liede „Was fann es Schönres geben”. 

Züern iſt auch ſchon in der Ver 
gafenheit. Seit dem erſten Welt- 
friege durfte id) daS Seit wohl immer 





es u 
nun 
Gnadenzeit, 
























im trauten Familienkreiſe in der 
Heimatgemeinde feiern, doch in die— 
jem Jahr war es ander: begab 


ich To, daß ich den eriten Titertag 


in Winnipeg bei meinen lieben 
Schwägerinnen feierte. Vormittag 


in der Verſammlung auf dem Süd— 
ende, und Montag bei meinen I. 
Kindern N. N. Both in Armand. 
Tarın hatte ich auch Gelegenheit, alte 
Bekannte, Verwandte und Geſchwiſter 
im Seren zu treffen, welches ein ho— 
ber Genuß ſchon in diejem Leben üit. 
Was wird es aber einjt in der Vol— 
lendung jein, wenn wir uns begrüßen 
werden mit denen, die uns vorange- 
gangen jind, ein herrlicher Moment! 

Eine Ueberraſchung für mid war 
meine Kinder mid) nad) 
a fuhren, wo id) meinen lieben 
Sculfameraden, jet Prediger, Br. 
Safob Klaſſen traf. Ein Begrüßen 
nadı etwa 30jähriger Trennung, es 








aing nicht ohne Tränen ab. Wie 
waren die 3 Stunden mit Fragen 
md ählen doch jo ſchnell dahin. 





Turfte and) die einzige Tochter mei- 
ner längit verjtorbenen Schweiter, 
eine Lena Born, treffen, welches mich 
jehr freute. Man denkt dann doch 
zurüc an mandes Geweſene, welches 
and mal jeine Stunde hatte, Auch 
fonnte ich mir diejesmal genügend 
Zeit nehmen und unjer jo wichtiges 
Verf, die „Chriitian Preß“, wo 
unjere liebe „Rundſchau“ hergeitellt 
wird, anjehen. Durfte mit den mei» 
ſten der dort arbeitenden Brüder und 
Schweitern einige furze Worte wech- 
ſeln. Es jicht fortichrittlich und ge— 
mütlich in dem neuen Sanie und jd 
einladend. Nach 12 Tagen Abrve- 
jenheit kam ich dann wieder glücklich 
und froh bei meinen Lieben bei Sep- 
burn an. ES hat mir qut gegangen, 
bin erfrifcht, aber, zu Hauſe iſt im- 
mer zu Sanie und wohl dem, der in 
diejer Zeit no ein zu Sauje hat. 
Wir wollen es ſchätzen. 

Der Frühling hält nur zönernd 
feinen Einzug. Auch das hat ja ici- 
ne Zeit, es wird doch Frühling wer- 
den! — 

Hatten vom 4. bis S. April eine 
geſeanete Zeit in der Bibelichul-Sion- 
ferenz bier in Sepburm, wo Br. G. 
W. Peters, "Or, C. Wall und Pr. 
Ihomien die Nedner waren. 

Sonnabend, den 7. Apr;, war noch 
eine Hochzeit. Die Braut war Betty 
Bückert von bier und der Bräutigam 





Winnipeg, 18. April 1951 





Buchzeitseinladungen 


in ſchöner Ausführung und in guter Auswahl nad) Form und Preis 
werden Eier prompt geliefert. Auch aller Art Drudanfträge, Hein 


und groß, nehmen wir entgegen. 
Man ichreibe, telephoniere 501478, oder fomme perſönlich zur 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


157 Kelvin Street, 





Safe Rempel, Sastatoon. Der Herr 
möge das junge Paar jegnen. Ge- 
traut wurden jie von Br. 3. H. Epp. 
Es gab noch ein ſchönes Hodhzeits- 
mahl im Kellerraum, 
Alle Verwandten und Bekannten 
hüben und drüben grüßend, 
F. P. Kröfer. 





HYarrow, B 


Im Geiſtlichen haben wir in der 
Titerzeit manches ſchöne erlebt. — 
Palmſonntag, ein ſonniger und recht 
warmer Tag, ſtimmte uns freudig 
für die Oſtertage ein. Auch am Kar- 
freitage war ihöne Witterung und 
die Stimmung eine gehobene. Die 
beiden Gotteshäuſer waren mit An- 
dächtigen gefüllt. Gottes Wort wurde 
zur Seelenſpeiſe dargereicht und jchö- 
ne Lieder wurden gejungen. 

Am Diterjonntag waren am Vor- 
mittage die Bethäujer voll, als die 
Auferſtehungsgeſchichte Jeſu Chrijti 
geleſen und betrachtet wurde. Am 
Nachmittage hatten die Eltern die Ih. 
rigen bei ſchöner Unterhaltung um 
huund mancher hatte auch wohl jein 
Mittagsichlärhen. Bald rückte der 
Abend heran ımd die Kantate „Der 
Nazarener“ fam vom M. B. Chor 
zum Vortrag. Zum erjtenmal mit 
33 auserlejenen Sängern und einem 
Orcheſter aus S Mufifern, wurde dieie 
Nantate in Yarrow geboten unter der 
Anweiſung unieres Dirigenten Gerh. 
Neimer, Als dann am Oſterſonntag 
abends das Stück vorgetragen wurde, 
war es ein wahrer Genuß. Es wird 
der Abend bei mandem, der einen 
Zinn für ſchöne und herzergreifende 
Muſik hat, als jeltener Genuß in Er- 
innerung bleiben. 

Wenn man auch nicht mehr aftiv 
in der Mnſik und Geſangesſache tt. 
io d doch bei jolchen Gelegenheiten 
der Geiſt allemal rege und man kann 
nicht unhin. jeine Eindrüde dariiber 
zu äußern. 

Als ich am Karfreitag, 10 Uhr 
abends, heimfam, wurde mir eine 
große MUeberraihung zuteil. Hatte 
nämlich für den Srauenverein etliche 
Lieder zur Vervielfältigung geſchri— 
ben, die der Frauenchor, der aus aus— 
erfejenen Sängern beitand, an einem 
Abend zum Vortrage brachte. Beim 
Uebergeben der Lieder an die Leiterin 
des Verein? äußerte ich den Wunſch, 
die Lieder, die den gemiſchten 
Chor geitellt, vom Frauenchor jingen 
zu hören. — Nun waren jie da und 
fangen unter der Leitung der Scm. 
Partih mit anmutiger Würde die 
vieritimmigen Chorlieder. Und jiche 
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da! and das geht. Ich jand den 
Geſang entichieden ſchön und ſehr 


entjprechend für den Zweck ihrer Mil 
fionsbetätigung. P. P. W. 


Heinrich H. Penner * 


Am 19. Juli 1878 erblidte 
rıch 9. Penner in Rudnermeide, 9 
lotichna, Südrußland, das Lie 
Welt, wo jein Vater, Heinrich Pen- 
ner, al& Lehrer tätig war. Nad) Ab- 
rung der Volksſchule berei 
er ſich durch Privatunterricht 
Eintritt in das Lehrerſeminar in 
Cherſon vor. Nach Beendigung 
jelben wurde er Lehrer und verb 
in dieſem Beruf 25 Jahre. Er unter- 
richtete in Sagradowfa, Friede: 
und ſchließlich in Nikopol am Gym— 
naſium. 

Im Jahre 1900 kam er zum Glan. 
ben, ließ ich taufen und wurde Glied 
der Mennoniten Brüdergemeinde. In 
demſelben Jahr trat er in den Stand 
heiliner Ehe mit Selena Enns, Blu- 
menort, Sagradowfa, war den 
Geſchwiſtern vergönnt, 50 Jahre zu- 
janımen zu Pilgern und Freude und 
Leid zu teilen. Ihnen wurden 2 Söh- 
ne und 2 Töchter geboren, welche am 
Leben find. 

Im Jahre 1923 kam die Familie 
Penner nad) Kanada und lieh ſich 
auf furze Zeit in dem Städtchen Wald» 
heim, Sask. nieder. Bon hier ging 

* Farm bei Sar 

























$ auf die Stevens 
Ohne Enttänjchungen ging es 
nicht ab. Im Kahre 1942 zogen Sein- 
ich Penners nach Sasfatoon und 
führten hier ein bejcheidenes Leben. 
Nm Kahre 1947 ichloffen fie ſich der 
Erſten Mennonitengemeinde an. Der 
Seimgegangene bejuchte ſehr gerne 














Winnipeg, Manitoba. 


die Verjammlungen, wenn jeine Ge- 
jundheit es ihm erlaubte. Wiederholt 
haben wir im Heim den Namen des 
Herrn anrufen dürfen. 

Zur Zeit der zweiten Weltkrieges 
war der Verjtorbene fn Ottawa in der 
Zenjurabteilung zwei Jahre lang tü- 
tig. Nach jeiner Rückkehr fand er 
feine befriedigende Arbeit, was ihn 
tief jchmerzte und unglücklich madte. 
In den legten Jahren jeines Lebens 
hat er viel leiden müſſen und dauernd 
unter ärztliher Behandlung geitan- 
den. In den Kranfenhäujern fand er 
temporäre Hilfe, aber an eine Hei- 
lung war nicht mehr zu denken. Am 
19, Februar erlebte er wieder einen 
ſchweren Anfall und der Arzt teilte 
den Angehörigen mit, daß der Vater 
nur noch einige Wochen zu leben ha- 
be. In einer intimen Unterhaltung 
machte id) ihm auf jeinen ausſichtslo- 
jen Gejundheitszujtand aufmerkjan. 
Er begriff den Ernit jeiner Lage. 
Furchtlos jhaute er den Tode in die 
Augen. Er rühmte die Gnade Gottes 
und beitellte jem Haus. Er erjudhte 
ich, ihm die Leichenrede zu halten 
und bejtimmte jelbjt den Tert. Seine 
Lieben pflegten ihn treu und Harrten 
bei ihm aus, bis er am 8. März um 
10 Uhr morgens, jeine müden Augen 
jchloß. In den legten Tagen feines 
Xebens wurde ihm die große Freude 
zuteil, daß jeine ältejte Tochter und 
jein Bruder Gerhard H. Benner her- 
beieilten. Die beiden Brüder haben 
ſich im Leben bejonders nahe geitan- 
den. — 

Sonnabend, den 10. März, wurde 
die Hülle des Verjtorbenen von der 
Kirche der Erſten Mennonitengemein- 
de aus auf dem Stadtsfirchhof zur 
legten Ruhe gebettet. Pred. ©. 9. 
Penner ſprach über den 23. Pialm, 
i legte Bibelwort war, 
jeinem Bruder gele- 
jen hatte, als Zeßterer noch bei vollem 
Bewußtſein war. Der Unterzeichnete 
hielt die Leichenrede und ſchloß ſich 
an 1. Tim, 1, 15—17 an. Vera Diet 
jang janft und ſchön „Sicher in Jeſu 
Armen...” 























Wie jo fanit ruhn, alle die Seligen, 
Tie mutig fämpften den großen 
Lebeuskampf! 
Wie jo janft ruh'n in den Gräbern, 
Bis fie als Sieger erwedt werden. 
Schweiter Selena Penner "wohnt 
nun wieder bei ihren Kindern Peter 
Janzens, die Anichrift Tautet: 716 
King Street, Sasfatoon, Sask. 
J. J. Tiehen. 





Zuſammenkunft 
der geweſener Groß Anadoler 
und Aſower: 


Kann mir jemand Auskunft über 
den Verbleib von Prediger-Defonom 
Per Fait geben? 

Während den letzen Jahren der 
Griitenz der Kaſernen war Prediger- 
Dekonom Peter Fajt auf einer der 
Cherioner Kajernen; wurde aber auch 
eingezogen: und nad; Groß-Anadol 
verſetzt, wo er bis zur Muflöjung des 
Kommandos verblieb und als „Pau- 
pe“ das Amt alg PRrediner-Defonom 
verſah. 

Im Falle Sie in Kanada ſind, bit 
te, auch an der Zuſammenkunft der 
aeweierter Groß-Anadoler und Nio- 
wer teilzunehmen. 

„Sroßpauban“ » Präiident D. F. 
Clajien, iſt dort geblieben, begraben 
om 1. Nov. 1932 am Kuban. Ber- 
treter des „Ikſumo“, Rev. H. B. 
Nanz und Neb. G. A. Peters find 
nicht mehr unter uns. 

Kommt, Takt uns zum 23 
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Großdruck Teitament 
mit Pſalmen. 
Diefez nen erſchienene Zeftament mit bes 
ſonders großem Drud für alte oder ſchwa⸗ 
He Augen fommt als eine Gebetserhörung 
für viele Augen, die den feinen Drud 
nicht mehr Tejen önnen, — Leineneins 
band, Größe 6*x9 mit Anhang, 
portofrei ... 82.25 









Menge⸗RBibel 
mit Apolryphen und Anhang für 
Bibelftubinm. 
Taichenformat, Saffianleder, Seitengold⸗ 
titel, Dedenvergoldung, Goldrand, Rot 
soldjchnitt, Rutteral, portofrei .. $9.00 
Ein feines Gejchent. 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
157 Kelvin Winnipeg M: 
— — — — 
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Als Geschenk für 


© Geburtstag, 
© Muttertag, 


© Hodjzeit, 
© Weihnachten @ Ditern 


© Jubiläum, 


und bei anderen Schenfgelegenheiten eignet ſich nichts 
beſſer, al& ein Abonnement auf 


„Mennonitiſche Rundſchau“ 


Wenig 


Wertvolles laufft Du gegenwärtig im Laden für die 


Summe, während dieje Hriftliche Zeitung, mit „Chriſtlicher Zus 

gendfreund“, hohe Werte ins Haus bringt für ......- 
The CHRISTIAN PRESS Ltd. 

Winnipeg, Manitoba — Canada 


157 Kelvin Street, 





Juni 1951 nach Springitein gehen, 
um dort der Tage, der Fahre zu ge- 
denfen, da auch wir ein Stüd Men- 
nonitengejdichte gemacht haben auf 
Sroß-Anadol und Aſow. 

Alle Dienſtbrüder hin und her 
grüßend und in der Hoffnung, viele 
auf der Zuſammenkunft zu treffen, 
verbleibe A. P. Vogt. 
R.R. 2, Bor 2436, 

Kelowna, B. C. 


Nachrichten... 


(Sortjegung von Seite 15) 


Zwecke ſchüren und jördern, iſt 
zu Krawallen gegen die britiſchen 
Oelkonzeſſionäre gekommen, die das 
Leben dreier Angeſtellten und elf 
Eingeborener fojteten. Gr. Britan- 
nien droht, die Flotte hinzuſchicken 
und die Kommunijten jhmieden das 
Eijen, weil die Flammen hoch jcla- 
gen, Ob ihre Gelegenheit in Perjien 
aefonımen it, wird die nädite Zu- 
tunft Iehren. 

Die Manitoba 
Konferenz joll amid. u. 
in Elm Ercef jtattfinden. 

— Zolgende Jmmigranten wer- 
den am 18, April mit dem Dampier 
„Anna Salen“ in Halifar erwartet: 

Boldt, Margareta fährt zu 
Boldt, Jakob H., 46 Hart Ave., Wog. 

Norneljen, Maria, Anna, Jacob 
und Margaretha, — zu Jacob Pen— 
ner, R.R. 2, Elm Creef, Man, 

Harder, ‚Jacob, Elijabeth 1. 
rid, — zit Enns, Selena, Bor 153. 
Tugaske, S 

— Mit einem andern 
deten in Salifar am 29. März: 

Ent, Erifa (Danzig), — zu Pen— 
ner, Wm., Edgewater, B. C. 

Frieſen, T. C., Ludmila und Tod) 
ter, — zu Friejen, Cornelius, Ser» 
bert, S— 

— Mit dem „Gen, Stewart“ lan 
deten am 5. April in Halifar: 

Löwen, Peter, Fran Gertrud md 
Söhnen (aus Nikopol) und fuhren 
zu Löwen, Sacob, bei Heinrich Nem- 
vel, Coaldale, Alta. 

(Information von 9. 
im, EBR.) 

— In Manitoba brachte eine fal 
te Welle und Schnee alle Frühlings— 
arbeit zum Stillitand. In Blumen: 
ort hatte D. P. Peters ſchon am 3. 


M. Br. Gen. 
16. Juni 











Schiffe lan- 























A. Rarfen 










April „nit deg Ausſagat begonnen, 
und J. €. Nidel, Rojenfeld, am 
4. April. jt für Manitoba mit 





ahme früh. 
— Bei Taber, Alberta, fing man 
om 13, April an, Rüben zu jäen. 
Die Abreiſe des nach Paraguay 
zurückkehrenden Studenten Br. Wil 
In Janz wurde jehon berichtet, mußte 
damal& aber wegen weiteren For— 


Mai-KRüchel 


Beziehen Sie ihre Küchel von dort, 
wo jede Bejtellung unjere verjön- 
lie Aufmerkiamfeit erhält. 


Diejesinal von 


DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 


Niverville, Man. 
Phone St. Agathe 314 R 21 








ROP Sired 
Light Sussex 
B P Rocks 
New Hampshires 
White Leghorns 


Pulleis 96% acc. jowie lebende 
Aniunft der Küchel garantiert. 

Wir haben ausgangs April noch ct» 
liche offen zur Lieferung, beſtellen 
Sie bitte rechtzeitig. 


MAF 
Light Sussex 
White Rocks 








malitäten aufgehoben werden, und 
er konnte erſt am 15. morgens von 
Winnipeg abfahren, 

— Aus der Kolonie Sommerfeld, 
Villarica, Paraguay, ſchreibt ein 
Mann: „Die Traktore jind hier nicht 
fnapp; wir haben in unſerer Sied- 
fung ſchon 21 Stüd. Außer zur 
Arbeit brauchen die Veliger jie aud) 
mit Anhängern zum Bejuhe machen, 
wer nicht Pierd und Bugay hat. Auch 
mit Ochjen wird nod gefahren.“ 

— Aus Fernheim, Chaco, Para- 
anay, berichtet Nelt. 3. Iſaak von 
anfangs März, dab jie mitten in 
der Baumwollernte ſtehen. Diejelbe 
ſah jehr veriprechend, aber jeit Mitte 
Februar ſeien die Feuſchrecken jtändi- 
ge Beſucher und machen erheblichen 
Schaden. Auf den Feldern wimmelt 
es von jungen Heuſchrecken und in 
der Luft ſchwirren die alten, die 
dann ihre Eier Tegen. Man wird wie 
der in Sorge verfegt von diejem 
Nücichlag in dem harten Kampf um 
die Exiſtenz. 

— Fünf Glieder der lokalen Scul- 
räte im Süden Manitoba's: D. C 
Siemens Kronjtadt: Eugen Gies 
brecht, Haskett; A. Thieben, No- 
ienfeld: 9. €. Roth, 2 Lowe Farm, und 
Benj. Reimer, Steinbach, wollen En- 
de Mai eine Neije durch Sasfatche- 
wan amd Alberta machen, zwech— 
Studinms der Verwaltung gröfe: 
vor Schuldiſtrikte. 

— Ein alter Pionier und geachteter 
Mann, Jacob J. Buhr, 81, von 
Edenburg, Man., durfte am 1. Abril 
im Heim jeiner Tochter, Fr. J. W. 
Klaſſen, Gretna, zur ewigen Ruhe eine 
gehen. Inden 60 aktiven Jahren jeines 
Lebens hatte er in Sejellihaft u. Ge 
meinde gedient, im Schulrat, im Zur 
aendverein, als Chordirigent der Berg- 
thaler Kirche und als Direktor der 
Mennon. Hochſchule zu Gretna. Er 
war jeit 1947 Witwer. Als ljähriger 
war er Anno 1874 mit den Eltern 
aus Rußland gefommen und hat bei 
Vergfeld, Emmerjon und Edenburg 
aemohnt. binterbleiben 6 Söhne 
mit ihren Familien, Wilhelm in 
Morden, Reter in Ontario, Johann 
in Niverpiffe, Herman in Grema, 
Nacob in Altona und Eduard in 
Rinniveg, und 6 verheiratete Töch 
ter mit ihren Familien. Im ganzen 
12 Kinder, 50 Enfel und 13 Ar 
enfel. Bei großer Beteiligung fand 
die Vegräbnisfeir am 9. April in 
dem Zaal der M.C.J. in Gretna 
itatt 

— Nm Alter von 92 Jahren itarb 
am 4. Mpril in Reichenbach, Man., 
Fran D. Frieſen. Sie war in Dfter- 
wie, Südrußland, geboren und in 
1875 nad) Kanada gekommen. 

— In der April 1951 Ausgabe des 
„Mennonite Life“ (die aud) von uns 
für 50c erhältlich ift) iſt wieder viel 
Nejenswer! enthalten mit guten 
Illuſtrationen: Bon den 70:ger Sah- 
ren in Manitoba; von den Amijchen 
Brüdern in den NEW; den Menno- 
niten in Krejeld; Auswanderung aus 
Preußen; Mennoniten in Holland; 
Verzeihnis der Schriften zum Stu- 
dium des Mennonitentums u. a. m. 
bieten einen reichen Inhalt dieſes 
wertvollen Journals 
76 Seiten ſtark iſt die 1951 
Ausgabe des Jahrbuches des M. B. 
Bible College, 77 Kelvin St., Win— 
nipeg, „Ihe Reinbow“. Tas Papier 
ift guter Qualität, die Bilder, mit 
wenigen Ausnahmen, jind gut und 
für ‚alle, die irgendwie mit diejem 
wertvollen College in Berbindung 
stehen, iſt es eme ausgezeichnete 
Quelle von Informationen und ein 
beibendes Andenken. Wer eines kau— 
jen will, wende ſich an das College. 
Im grellen Gegenjag zum 
MEE, welches die Spenden der Geber 















































; Häuſer zu verkaufen: 


North Kildonan: — 5 Zim 
moderne Küche. Alles 


‚2 


Ordnung. Preis su er ee 


JOHN H. 
(Tel. 929 849) 


319 Power Bldg. 





„Zajenent“, 
n guter Ordnung. 
Weftende, Winnipeg: — 7 Zimmer, doll 

Küche, Hartholzdielen im erſten und zweiten Stod, 


„Furnace“, fließend 
Preis ..- 

„Qafement“, Dampfheisung, ſchöne 

AU n bejter 

38,500. 


s Wajier, 
5,00 





UNRUH 
Winnipeg, Man. 
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laut direkter Beſtimmung verwendet 
und möglichſt wenig für Speſen ver · 
ausgabt, hat eine Unterſuchung in 
Ontario aufgededt, daß für einen 
jogenannten „United Emergency 
Fund for Britain“ $593,000 von 
wohlgemeinten. Gebern in Kanada 
aejammelt worden jind, aber nur 
für $8S0 Pakete wirflih nad) Eng- 
land geſchickt worden jind. Reklame, 
Löhne, Kanzlei, Reifen und eine 
Menge anderer Ausgaben haben den 
Reit des Fonds aufgefreiien. — Achn- 
lieh wird ein anderes Unternehmen 
„March of Times“, zur Bekämpfung 
von Kinderlähmung beihuldigt. — 
Wir nehmen es für jelbitverjtändlic, 
daß unſer mennonitiſchen Hilfswerk 
in der Hinſicht nicht ſeinesgleichen 
bat, indem es nur die undermeid- 
lichjten Ausgaben macht. So joll es 
ja auch jein und wir dürfen das er- 
warten — aber wir jollten es auch 
ihägen und durch Vertrauen und 
weitere Opferwilfigfeit lohnen. 

In England iſt einer der drei 


Großen der Labor-Negierung, Rt. 
Rt. Son. E. Bevin am 14. April 


an Herzſchlag geitorben. 

— Erjdojjen wurden von ihren 
Sohn und Bruder, John 9. Schmidt, 
5 Glieder der Familie 
Schmidt bei Grays sville, 
ter 8. Schmidt, 
68, Sohn David, 38, 
Mary, 46, und Dlga, 35. Nachdem 
er die furchtbare Tar mit 7 Schüſſen 
aus einer Angelflinte vollbracht hatte, 
fuhr Kohn nach Karman und jtellte 
ich der NEM. Polizei. Noch drei 
verheiratete Söhne und drei Töch 
ter mit ihren Familien jind die Über- 
!ebenden. Sie haben feine Erklärung 
für die Tat. Die Familie war im 
Begriff, zum Geburtstag einer En— 
felin, Aileen Höppner, nad) Carman 
zu fahren, ala die Tragödie vaſſierte. 






die Töchter 











Weſtdeutſchland. 
Aufjangſtelle 
daten 


ine beſondere 

die ſowjetiſchen Sol- 
und Offiziere, die jih vom 
mus abgewandt haben, wird 
hit im Weitdeutichland in en— 
Zuſammenarbeit mit der rufji- 
Gmigrantengruppe ihre Ar 
Es lehen gegemvär- 
50,000 Ruſſen in Weit 









ger 
ichen 
beit aufnehmen, 


tig rund 


deutjchland, die nie mit den So- 





wjets verwechſelt werden di 

Die von den, Sowjets zur „gefähr- 
lichten WidegMidsgruppe* erklär— 
te GEmigrantengruppe arbeitet mit 
itarfen propagandiſtiſchen und afti- 
ven Maßnahmen in der Sowjetunion 
und in der Somjetzene, wo jie ſich 
beionders an die Angehörigen der 
Noten Armee wendet. 
Volkswagenwerk Wolis- 
burg mußte wegen Mangel an Stahl- 
been eine mehrere Tage dauernde 
Vetriebsrube einlegen. Trotz der 
Verſorgungsſchwierigkeiten ſtellte 
das Volkswagenwerk bei nur 19 Ar— 
beitätagen im März über 7700 Wa— 
gen im Februar. Erportiert wurden 
im März 3090 Volkswagen und 380 
Tranjporter. 

— Bom 15. bis 19. Juni fin 
det in Frankfurt das erjte Band 
jängerfeit des Deutſchen Allgemeinen 





en. 
























Sängerbundes jtatt. Es werden 
10,000 Sänger aus allen Teilen der 
Bundesrepublick und, Chorgruppen 





aus der Schweiz, aus Großbritannien 
und den Verein, Staaten erwartet. 
Bundespräſident Prof. Heuß, der 
Schirmherr der Veranitaltung, wird 
in der Franffurter Feithalle zu der 
Sängerichaft ſprechen. 

— In einem Screiben an den 
Bundeskanzler Findigte die Ober— 
fommijlion eine ‚Erhöhung der Be— 
jagungsunfojten um 1,1 Milliarden 
IM auf rund 6,6 Milliarden DM 
an. Tas alliierte Schreiben weiſt da- 
ranf hin, daß die von der Bundesre- 
publit geforderten finanziellen Lei— 
tungen „in einem jehr hohen Maße 
ihren Beitrag zur Verteidigung ih- 
res eigenen Gebietes daritellen“. Tie 
geforderte Summe entſpricht 6,3 0.9. 
des vorausſichtlichen Wolfseinkons 
men im Jahre 1951. 

= Rımd 2,665,000 
dentihe Soldaten jind bisher a 
Gefallene des zweiten Weltfriege 
regiitriert worden, Die „Wehrmacht: 
ausfunftsitelle“ in Berlin ‚hat bis 
Ende März dieie Zahl ermittelt und 
die Angehörigen diejer Gefallenen 
unterrichtet. 

— Bei feinem Wehrmachisteil find 
die Nachforſchungen nad) Angehöri- 
aen jo jchwierig wie bei der N-Voot- 
Waffe. Oft aing ein Boot mit der 
gejamten Bejasung unter, ohne daß 
es dem Funker möglih war, den 
Tegten Standort an den Heimatha- 
fen zu funfen. Das Oberfommandeo 
der chemaligen Kriegsmarine war 
aber immer über den Einjaß eines 
jeden Bootes unterrichtet, und der 
Weg, den das Voot auf oder unter 





chemaline 







dem Waſſer nahın, wurde genau ver» 
folgt. 

Eine Kartei fand man unter 400 
Tonnen Atenmaterial in der chemali- 
gen Dofumenten-Zentrale in Berli 
Tegel, Ueber den Nejt der vermi 
ten U-Bote wei; man auch ſchon Be- 
ſcheid, und glaubt nad Durchſicht des 
Materialberges auch dieſe Frage be- 
antworten zu fönnen. 
— In Weitdeutjhland wird ſich 
bis zum Jahre 1955 bei einer Zur 
nahme der Gejamtbevölferung von 
erwa 1,4 Millionen das Arbeitspo- 
tential um rund 1,1 Millionen er- 
höhen. Zählt man die gegemmwär- 
fige Zahl von etwa 700,000 jtruftu- 
rel Arbeitslojen und einen mögli- 
den Zugang aus der umjichtbaren 
Arbeitsrejerve (rund 300,000) und 
aus einer etwaigen weiteren Zınvan- 
derung aus Oſtdeutſchland (rund 
100,000) dazu, jo müßte Weitdeutich- 
land, wenn feine Abwanderung er: 
folgt, bis 1 für etwa 3,5 Millio- 
nen Arbe fte neue Arbeitspläge 
ichaffen. Dieje Zahl kann jih nad 
um etwa eine Million durd, Freijet- 
zen aus der fortichreitenden Natio- 
naliiterung vergrößern. Millionen 
Tentiche wollen auswandern. 

— Der 236. Juni wird in Meitber- 
lin feitlich begangen werden. Au 
ihm will die Weitberliner Stadtver- 
waltung ein 90 Fuß hohes Ehren- 
mal zum Andenken an die 51 allier- 


























ten Flieger einweihen, die bei den 
Flügen der „Lufthrücke“ zur Ber 


tämpfung der ruſſiſchen Blokade unis 
Leben gekommen ſind. 

— Sechs Monate lang forderten 
die Verein. Staaten eine Wiederbe- 
waffnung Weſtdeutſchlands. Ebenſo 
lange und eindringlich proklamierte 
Rußland, daß es cine deutjhe Ni 
ſtung (außerhalb jeiner Veiatungs- 
zone) nicht zulajjen werde. Das Iauı- 
ziehen steht jetzt offenſichtlich für 
Rußland, denn militäriſche Sprecher 
jowohl Amerikas wie Englands ha- 
ben erklärt, die Frage der Bewaff- 
mung von Deutſchen jet nicht jo aktır- 
ell, wie es bisher den Anſchein hatte. 
Tie Europäer ziehen bieraus den 
Schluß, jo argumentieren bei uns 
„Erverten“, daß die jomjetiihe D 
plomatie in M itteleuropa der weit- 
lichen überlegen iei. 

Dre 19 
















als größte deut- 
iche Nachkrieg ellung geplante 
grobe Bund ellung in Diijel- 
dorf iſt anf Munich der Yırndesregie- 
rung und der dentichen Wirtichait 
um ein Jahr, anf den Sommer 1953 
verlegt worden. 

Tie Bundesrepublik jollte am 
12, April, in Paris eritmalig als 
aleihberechtiater Partner an einer 
internationalen Konferenz teilnch- 
men. Bundeskanzler Tr. Konrad 
Adenauer hatte die Einladung des 
iranzöſiſchen Außenminiſters Robert 
Schuman angenommen, an der Kon 
ferenz der Außenminiſter der ſechs 
am Schumanplan beteiligten Länder 
teilzunehmen. Die Bundesrepublik 
war alfo durch ihren eigenen Außen- 

















miniſter anf der Konferenz vertre 
ten. 
— In proteitantijchen Rreifen wird 
begrüßt, daß Kirchenpräjident Nie 


ſich aus der politischen Arena 
ehen will. Auf der Nahres- 
Synode in Samburg war jein Bind- 
is mit Dr. Kurt Schumacher, dem 
rer der jozialdemofratiihen Op— 
vofition gegen die Aufrüſtung und den 
Schumanplan, ſcharf aeriigt worden 
i fer erklärte darauf, er wünſche 

















den Sturz des Ranzle 
und hoffe im Genenteil, Adenauer 
werde im Amt bleiben bis zu dem 


Tage, an dem der Titen wieder mit 
den Weiten Deutſchlands verbunden 





ei. D . - 
Oſtdentſchland. Sowietiſche Mir 
litärgerichte in der ruſſiſchen Zone 


haben in den legten Wochen zahlrei 
de Offiziere zu hohen Zwangsar- 
beitsitrafen verurteilt. Don Ange 
flagten wurde vorgeworien, das An— 





iehen der Armee gefährdet, Spiona- 
ae und Sabotage im Dienjte einer 
fremden Macht getrieben und die 
„Tortjchreitende Demofratijierung” 
der rujjiihen Zone gehemmt zu ha- 
ben. 

— Gegenwärtig wird vom So- 
wjetzonen»Volfsbildungsminijterium 
eine Verfügung ausgearbeitet,‘ nad) 
der allen Künitlern, Schriftitellern 
und Wiſſenſchaftlern der Somjetzo- 
ne, die nidt in der „Nationalen 
Front“ arbeiten und die politiſchen 
Ziele der Sowjetzonen nicht aner- 
fennen, die Arbeitgenehmigung und 
Lizenz entzogen werden joll. 

Ueberall arbeiten die Kommuni- 
mit dem einfachen Mittel der 
tenzbedrohung. Wer nicht gehor- 
jam mitmarjchiert, wird ausgeichal- 


ite 














tet. Der,eigentlihe Beginn des Uni- 
verji jtudiums — von den die 
Söhne bürgerlicher Samilien von 


vornherein ai 
nur nad) einem vorbereitenden Sc 
meiter politiiher Schulung möglich. 
Nur wer im enichliehenden Eramen 





darf Toettesitaßleren. Sie alle jind 
gezwungen, regelmäßig an politiichen 
Schulverſammlungen teilzunehmen. 
Wer ji bei den anjchliekenden „Di 
fuiionen“ nicht als unbedingt linien 
tren erweiſt, hat feine Ausſicht auf 
Veiörderung, darf nicht erwarten, 
jemals mehr als jenen erbärmlichen 
Grundlohn zu verdienen, der kaum 
mehr al? ein Vegetieren erlaubt. 
Die kommuniſtiſchen Machthaber 
wiſſen wohl, daß dieje mur durch 
Zwang im Gleichichritt gehaltene 
(Fortſetzung auf Seite S—1) 








Su verkaufen: 


1. Kochofen (für Holz und Stohlen) 
weiß emailliert, in gutem Zuſtand. 
1. Heizofen (Circulator). 

221 CHERITON AVE., 
N. Kildonan, Manitoba 


Baus zu verkaufen 


6 Dimmer, vier unten, zwei oben, 
heißes und faltes Waijer, Furnace“. 


DANIEL-BRAUN 
N. 


254 Cheriton Ave. Kildonan. 


Su verkaufen 


ein neues 4 Zimmer Wohnhaus, Ba 
dezimmer, % „Bajement”, jließendes 
Water, 2 Zot Land. Nahe der MB. 
Kirche, N. Hildonan. Preis 34,300. 


BOX 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
157 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 


Gewünjcht 5 Cehrer 


für Goodwill S.D. No. 1967 für das 
Schuljahr 195 Prinzipal für 
Grad 9-10-11. Wohnung. Ein 
Lehrer für Grad 6-7-5 ımd ein 
Lehrer für Grad 4 Minimum 
Löhne $2,000, $1,7006, 31,600, 

Applilationen jind zu richten an: 


F. WARKENTIN 


J. 
Grunthal, Manitoba 




















Abtuna! 
Eine gute Gelegenheit, eine Milch- 
ober Vichzughtfarm zu erwerben in der 
Anjiedlung Wat Greet, B. C. 178 
, Davon 85 unter Kultur und 50 
u Hlären, Alle— ü 
gellärte Land bejonder 
de iſt eine Quelle. 9 
Keller mit Furnace“, überall Eleltri— 
Bade zimmer und volle Küchen⸗ 
einrichtun⸗ hnzimmer und Schlaf⸗ 
immer. 3 laf zimmer im ziveiten 
Ztod, Zrall 60'x59’ mit Naum für 
40 Stühe, Alles Pferdegeichier und Als 
fergerät wie Pinder, Wagen u.a.m. 
auch Schmiede und ilchhaus. Am 
Hochwege Nr. 1 gelenen, 13 M, Nors 
den vom Ztädtchen Corinen. Klarer 
Beſitztitel. Preis $15,000. 


Man wende ſich an: 


PETER HIEBNER 
Box 5, Black Creek, V. Island, B.C. 



















































Schickt ſie ab, ehe fie verderben. 










157-159 Rupert Ave. 





„Musfrat“ - Saifon 

iſt jest offen. 

Nun friſch au's Werk und fannen Sie, joviel Sie können! 

Große Nachfrage! — Hohe Preije! ° 
Bis zu 34.— 


Liefern jie jedes Fell an die „American“, wo es chrlide Gradierung 
und höchſten Preis 

Ebenſo iſt jebt die Zeit zur Lieferung af 
hänte und von Pferdehaar für guten Preis. 


Schicht mit vollem Vertrauen an die: 


AMERICAN HIDE & FÜR 60. 


gibt. 
r Ninder-, 





irſch· und Pferde- 
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(Richt des Kreuzes) 
Erzählung aus der Zeit des großen Apoftels 


von Samuel M. Gardenfire. 
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(13. Fortiegung) 

Tief beunruhigt hatte Fabian nadı 
dem wichtigen Geſpräch mit Vrabano 
den kaiſerlichen Garten verlajjen. Ein 
einziger Gedanke beherrſchte ihn voll» 
jtändig — Myrrha war in Gefahr 
Tigellinus Tiebte jie. Was Tigellin: 
Liebe nannte, wußte Fabian nur zu 
out, und er wußte aud, daß nun die 
Zeit für ihn gefommen war, jeineti- 
genen Gefühle zu befennen. Endlid) 
mußte er die Worte ausſprechen, die 
ihon lange auf jeinen Lippen ſchweb— 
ten. Er war ſich jegt ganz klar darü— 
ber, wie hei; ev Myrrha liebte. Lan— 
ge jchon war er ſich diejes Gefühls, 
das er wie ein Seligtum in jeinem 
Innerſten verſchloß, bewußt gewejen, 
und jegt wogte und wallte ihm das 
Wut heiß und glühend durch die 
Adern, fajt wie zur Zeit, wo er Ve 
renife geliebt hatte. Doch dieje neue 
Leidenſchaft war ein heiliges Gefühl, 
unermeßlich viel tiefer als jedes an 
dere Gefühl jeines Lebens, und das 
ilde Auflodern wurde gedämpft und 
at durch de janfte Wer 
jen der Geliebten. Fiir Fabian war 
die lichte Gejtalt des an Seele und 
Leib keuſchen Mädchens wie das Mar 
morbild einer Göttin auf dem Altar, 
dem man ſich nur mit Ehrfurcht und 
Verehrung nähern darf. Die von 
Myrrha in ihm erwedten Empfinduns- 
gem mit jeiner Liebe für Berenike nur 
zu vergleichen, erſchien ihm ſchon eine 
Entheiligung, ımd jeit Fabian vor 
furzen die frühere Freundſchaft mit 
Berenike einigermahen erneut hatte, 
bedrüdte ihm diejes Gefühl noch mehr. 
Aber dieje Freundihait war mu 
ganz anders gavorden, obgleid) in 
dem jungen Manıı der Verdacht auf 
geitiegen war, Berenife Ichnte ſich im 
Gegenſatz zu ihm gegen den Einfluß 
der durd) Paulus angeregten neuen 
Empfindungen auf, die einen jchuld 
lojen Verkehr verlangten. Er war 
ſich wohl der mit ihm vorgegan- 
genen Veränderung bewußt, aber 
er fühlte ſich innerlich noch nicht 
don feinen Erinnerungen und 
jeiner Vergangenheit befreit, Myrrba 
feine Liebe zu geiteben, fan ihm vor, 
wie wenn man einen michägbaren 
Edeljtein mit unreiner Sand beriih 
ren wollte. Er meinte, daß die Aus 
ichweifungen feiner Nugend und die 
im Lager amd auf dem blutigen 
Schlachtfeld gemachten Erfahrungen 
ihm ihre Spuren feit eingedrückt hät 
ten. 

I hne jeine Diener verlieh; Fabian 
den Kaiſerbalaſt und eilte dem Danie 
jeines Cheims zu, 

Lue und Fulvia waren nicht 
daheim; im Sof traf er Volgus mir 
den Sklaven beim Tisfuswerfen, und 
eine Dienerin jagte ihm, Myrrha und 
Valentina jeien im Garten. Tieie 
Dienerin, die bevorzugte Gürtelmagd 
jeiner Tante, jprad) und benahm- jid; 
itets, als ob jie zur Familie gehörte. 

„Sei willfommen”, jagte jie lü 
chelnd. „Valentina wird dich mir 
Freuden begrüßen, Myrrha vielleicht 
aud), jedenfalls aber Valentina. Der 
junge britiiche Prinz iſt bei ibnen, 
und jo viel weil; id) ganz ſicher, für 
Palo hat Valentina jegt feinen Blick 
mehr übrig. Für die Ausſichten, die 
er bier noch bat, gebe id, feinen Hel— 
ler. Durch die- Türe des Atriums 
fannjt du die Mädchen jehen. Valen 
tina iſt ganz roſig angehaucht, und 
jeit der Fremde da iſt, hört man ſie 
jeden Augenblick lachen. Wahrhaf- 
tig, das Mädchen iſt wie bezaubert.“ 

Fabian durchſchritt das Atrium, 
und einem. Fußweg folgend, ſah er 
die Geſuchten vor einer Laube jtehen. 
Wie die Dienerin gejagt hatte, jtrahl: 
te Valentina geradezu, aber Fabian 
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bemerkte mit inniger Freude, dal; 
Myrrha ihm mit ungewöhnlichen 
Ausdruck begrüßte. 

Alle Zweifel ſchwanden; ihr Lä 
deln verſcheuchte alle Vorjicht und 
Zurückhaltung; heute noch wollte er 
reden. Ob auch unwürdig, — er lich- 
te jie — liebte mit der ganzen 
Stärfe jeiner reifen Jahre, und nicht 
um einen Kaijerthron hätte er jetzt 
von ihr laſſen können. Drohte ihr 
wirklich Gefahr, jo konnte er jie nad) 
der Erklärung jeiner Liebe viel beſſer 
beſchirnien, und war jieerit jein Wei 
jo wußte er fie zu ſchüben, fal 
gellinus dann noch Abjichten auf jie 
hätte. 

Nach Brabonos Worten zweifelte 
er nicht mehr an der ihr drohenden 
Gefahr; aber bier in ihrer Gegen 
wart, unter dem Einfluß ihrer Schön» 
beit, die ihm mit Wonne erfüllte, war 
ihm, als jei dieje Gefahr in weiter 
Ferne, und als jtehe er mit Wi 
anf der Schwelle eines geheim 
len Paradiejes, wo alles Uebel zu: 
rückwich, und das fie Hand in Hand 
betreten wollten. Myrrha fühlte jeine 
Erregung wohl, ihre Augen ſprachen 
ihm Mut zu, und in dem Bewußtſein, 
daß ſein Geſicht ſeine Liebe verraten 
habe, blieb Fabian ſtumm und wie 
verzückt ſtehen, bis ihn Valentinas 
Stimme in die Wirklichkeit zurückrief. 

„Vater meinte, du würdeſt heute 
morgen herkommen, Vetter Fabian“, 
jagte jie. „Wir haben mit dem Eſſen 
auf did) gewartet.“ 

„Das tut mir leid“, war jeine Ant 
wort. „Doc hat ja unjer lieber Gaſt 
meine Stelle vertreten. Hoffentlich“. 
wandte er ſich an Ethelred, „bleibit 
du noch lange in Mont.“ 

„Sedenfalls über die Spiele. Ich 
babe feine Eile. Zu einer schnellen 
Abreife liegt wenig Grund vor, außer 
der Schniucht nad) der Heimat! 

„Wenig Grund, wirklich!“ La 
lentina fpöttiid. „Ich wette, wenn 
er aufrichtig jein wollte, wühte er 
noch Gründe genug. Sind die Mid 
dien in Britannien groß?“ 

Ethelred wurde vor rende iiber 
ihr Betragen ganz rot. 
weiß ich nicht“, antwortete 
er, „Aber jedenfalls jind jie blond. 
Ich meine jest, alle Mädchen jſeien 
blond. Die in Britannien habe ich 
freilich nicht ſonderlich betrachtet. Erit 
jeit ich bier in Nom bin, bat Frau 
enſchönheit Für mic, Bedentung. So 
viel weiß ich ſicher, ich werde nad 
meiner Rückkehr noch oft daran zu 
rückdenken.“ 

„Ein höchſt gefährlicher Gegen 
and zum Nachdenken oder Beſpre 
den”, meinte Fabian. „Kommt, Myr 
rha. wir wollen die beiden allein laj 
jen. Sie ſcheinen jo befriedigt, daß 
fie uns kaum vermiſſen werden.” 

„Verzeih“, ſagte Ethelred ernſt, 
„th bin —“ 

„Nein“, unterbrach ihn Valentina 
und legte ihre Singerjpigen auf feinen 
Arın. „Laß fie nur geben, und viel 
Vergnügen auf den Weg! Wenn ſie 
ſich nenug gelangweilt haben, werden 
ſie in unſerer Geiellihaft ſchon wie 
der frob jein.” 

Ihre Augen ſtrahlten, und jie lach— 
te beil auf; es war ein Lachen, das 
anitefend wirkte: Ihre Heiterkeit war 
jo jonnig wiesder ſchöne Tag, und 
die Blicke des jungen Briten drückten 
unverhohlen ſeine Bewunderung aus. 

Myrrha willfahrte der Bitte Fa— 
bians, und beide gingen langſam den 
Weg entlang. Ethelred und Valen— 
tinas luſtige Worte klangen ihnen 
nad), aber bei einer Viegung des We» 
ges entſchwanden fie deren Blicken, 
und kaum waren die zwei allen, als 
ſie plöglid) von einer“ großen Ver 
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legenheit überfallen wurden, die bei- 
de verjtummen ließ. Endlich hub Fa- 
bian an: 

„Wie alt bijt du wohl? Das müh- 
te ic freilich jelbjt willen, aber id) 
meine, erjt gejtern noch ſeieſt du ein 
Kind geweſen.“ 

Myrrha blieb jtehen, jegte ſich aber 
dann auf eine Holzbanf unter einer 
Zypreſſe und jah ihren» Begleiter an. 
Ihre Hände lagen gefaltet in ihrem 
Schoß und hoben ſich zart und ſchön 
von dem ſchneeigen Gewebe ihres Ge- 
wandes ab; aus ihren dunflen Augen 
leuchtete volles Vertrauen. Der jun- 
ge Mann erbebte im nneriten Her- 
zen. 

„sch bin mod) nicht zwanzig”, er- 
widerte fie, „und auch mir ſcheint es, 
ei meine Kindheit kaum vorüber. 
Seit ich bier lebe, iſt jeder einzelne 
Tag jo reich an Glück gewejen, daß 
ich den Wechſel kaum geſpürt habe — 
und doch — jetzt bin ic; ein Weib!“ 

Fabian jegte jid) an ihre Seite und 
nahm ihre beiden Hände in die jei- 
nigen. 

„Ja, ein wunderliebliches Weib“, 
ſagte er leiſe mit bebender Stimme. 
„Schon lange hege ich den Wugnſch, 
dir das zu ſagen — und doch kann 
ich es nicht — ich finde keine Worte! 
Du biſt mehr als lieblich, mehr als 
ſchön! Ich Liebe dic) — id) liebe dich 
— von ganzem Herzen, von ganzer 
Seele!” 

Unter dem Blick, der ihn traf, ver» 
ſtummte er plöglid. Ihre dunklen 
leuchtenden  Augenjterne wurden 
feucht von aufiteigenden Freudenträ— 
nen, und der Trud ihrer kleinen Hän— 
de, die in den jeinen ruhten, ver 
jegte ihn in Entzücken; er drückte 
ihre Hände an jeine Lippen und ber 
deckte ſie mir Küſſen. Dann umſchlang 
er Myrrha mit ſeinem Arm, er zog 
ie an ſich, ganz überwältigt von dem 
Gefühl ihrer Nähe und von dem lei 
jen Seufzer unausſprechlicher Won 
ue, den die Singebung des jtarfen 
Mannes ihr entlockte, — des Mannes, 
den fie aelicht hatte, fait ohne zu 
willen, ohne zu hoffen, daß er ſich 
ihr je mit ſolcher Leidenschaft zu eigen 
geben wirde —. In der Ekſtaſe des 
Augenplids ſchwand auch Fabians 
gewoht Zurückhaltung- und mit lei. 


jer Stimme erte er ihr die Ge 


K" feiner Liebe ins Ihr. 
12. Die Lorladung. 


Fabian mochte jegt weder Valen 
tina noch Ethelred zu Vertrauten jei- 
nes Glückes machen; heute genügte 
ihm volljtändig, daß er ſelbſt dieſes 
Glück kannte und fühlte. Als er Myr 
rha ins Haus zurückbegleitet hatte, 
wollte ji eben, das „Ser 
voller Glück und Seligfeit, verabjdie- 
den, als jein Oheim zurüdfehrte, aber 
ohne Fulvia. Er hatte dieje zuerſt zu 
einer Freundin begleitet, Die jie öf 
ters bejuchte, und war dann zu einer 
Unterredung mit dem Kaiſer auf den 
Palatin gegangen. Ter alte Kriegs» 
manı wünſchte jeiner Stellung als 
Anführer der zum Aufjucen und Ver- 
baften der Chriſten befohlenen Trup— 
pen enthoben zu werden, und bat da- 
ber Nero, jemand anderem diejen 
Auftfrag zu ‚übergeben. Er werde 
alt, bradite er vor, und habe Non 
jegt viele Jahre gedient. Es jeien 
ja andere, jüngere da, die, wenn aud) 
nicht zuverläſſiger, doch jedenfalls 
tatfräftiger jeien als er. Er ſehne ſich 
nad) Ruhe. 

Nero hatte Lucius huldvoll enp- 
fangen. Schweigend hörte er jeine 
Vitte an und gab gleid) jeine Zujtim: 
mung, als der General ſchwieg. Er 
werde mit Tigellinus jpreden, jagte 
er, und einem jüngeren Manne den 
Beiehl übertragen. j 

Von irgend welchem Belang war 
ja die Sache nicht, und cigentlid) 
fühlte ſich der Kaijer erleichtert. Es 
war ihm ganz recht, nicht mehr in 
amtlicher Verbindung mit Lucius zu 
itehen, gegen den Tigellinus jeinen 
Einfluß fortgejegt geltend gemacht 
und dadurd; das Mißtrauen des Ntai- 
jers von Tag zu Tag verjtärft hatte. 
Am Sofe erfannte man die Wichtig 
feit der chriſtlichen Bewegung yar 
nicht, und in Rom der Vornehmen 
nur wenig. Aus Judäa waren gar 
Verichte über die Ausdehnung” der 
nenen Sekte eingelaufen, hatten aber 
fein Intereſſe erweckt. Sie galt fir 
eine ausſchließlich jüdiſche Angelegen 
beit und deshalb für bedentungs 
außerhalb der Grenzen des Kleinen 
Paläjtina. Aehnlich wie Paulus hat- 
ten Sendlinge dieje Geſchichte von 
Chriſtus in vielen Ländern verbrei- 
tet, und Paulus jelbit hatte jie in 
Antiochien, Ephejus, Theſſalonich und 
anderen Orten gepredigt; Petrus war 
jegt in Nom, aber im der. dichtbevör- 
ferten Kaiſerſtadt hatte jeine Lehre 
















































































bis jegt nur in den unteriten Volks. 
idichten und bei den Juden Wurzel 
geſchlagen. Zu fürdten war dieſe Be— 
mwegung aljo nicht, wohl aber mußte 
jie unterdrüctt werden, weil jie ihrem 
ganzen Wejen nad) Unordnung her- 
vorrufen und den Frieden jtören 
fönnte. Alles, was darauf Hinzielte, 
die Plebejer zu vereinigen, das Inte» 
rejfe der Sklaven zu erregen und die 
Aufmerfjamfeit der Soldaten auf jid) 
zu ziehen, mußte ausgerottet werden. 
Da nun die Nachfolger diejes Chrir 
itus einen beitimmten Glauben pre- 
digten, der Anhänger fand, und da 
man diejen Chrijten überdies nad): 
jagte, jie jeien Brandſtifter und ver- 
abſcheuten die öffentthen Spiele, 
mußten jie als Verbrecher ſchwer 
beitraft werden. Verbrecher aus den 
unterjten Volfsklaffen und Gegner 
der Nampfipiele liegen ſich ausge 
zeichnet für eben dieje Spiele ver- 
wenden, und von diejem Geſichts- 
punft aus war Nero” zuerjt fajt zu 
fällig, Tigellinus aber mit bejtimm- 
ter Abjicht, gegen dieje neue Sekte vor 
gegangen. 

Nachdem das Geſchäftliche erlediat 
gewejen war, hatte jid) Nero nad) dem 
Befinden Fulvias erfundigt, und 
dann Lucius eingeladen, dazubleiben, 
um Poppäa zu begrüßen. Der alte 
Feldherr hatte dankend abgelehnt, 
denn ſowohl die Nachfrage als die 
Einladung waren in dem ausdruds- 
lojen, förmlichen Ion vorgebradt 
worden, der bei Nero jtets wie eine 
leije Warnung Klang, Umvohljein 
vorſchützend, empfahl jich Lucius und 
eilte heim, 

Obgleich Fabian jeinem Verwand- 
ten nichts von ſeiner Myrrha gemach 
ten Liebeserklärung ſagte, bemerkte 
dieſer doch jofort, daß etwas Außer 
ordentliches vorgefallen war. Die glü 
benden Wangen des jungen Mannes, 
die unterdrüdte nervöſe Erregung, 
in der er ſich befand, hätte Lucius 
zu einer Frage veranlaßt, wenn nicht 
in demſelben Augenblid Valentina 
und Ethelred im die Halle getreten 
wären, Auch dieſe beiden jehienen 
egt zu jein, aber Lucius fragte 
Erfreut iiber den Erfolg 
drängte es ib, daritbe 
zu berichten. „Welche Erleichterung iit 
es mir, daß ich nicht mehr verpflichter 
bin, dieſe arme Tröpfe aufzuipit 
ren!“ rief er aus. „Zeit id) die 
Worte des anten Juden gehört habe, 
bedrückte mic, dieie jammervolle Auf 
gabe ſchwer. Fulvia bat ji dieſe 
Sache jebr zu Herzen genommen, 
fie fonnte jeither fait gar nicht mehr 
ichlafen. Der v war jehr buld 
voll und hat mic jefort meines 
Dienſtes enthoben.“ 

Fabians Geſicht wurde plöblich 
ſehr ernſt. Brabanos Worte, die er 
in ſeinem Glück ganz vergeſſen hatte, 
kehrten in ſein Gedächtnis zurück 
und fielen ihm, wie Zentnerſteine 
aufs Herz. Jetzt wurde ibm auch 
flar, wie wenig ihm der Leibarzt 
eigentlich gejagt hatte, und er be 
ſchloß, Dielen unverzüglich, aufzuſu⸗ 
chen und um nähere Auskunft zu 
bitten. war ihm umerträglic, 
nicht die ganze Größe der ihm und 
den Seinigen drohenden Gefahr zu 
kennen. Begeiſtert durd) jeine Liebe, 
die jeit der Erklärung noch heißer 
geworden war, fühlte er dieje Un 
ſicherhei um jo tiefer, und jeine Em: 
pörung fannte nun feine Grenzen 
mehr. In dieſem Augenblid war er, 
trog aller Disziplin, zu jeder Toll- 
fühnbeit fähig; wenn Tigellin 
es wagen jollte, auch nur einen un— 
reinen Finger nad) jeiner Geliebten 
auszuftreden, wiirde er ihn jelbit 
















































vor den Stufen des Thrones nie 
deritreden. 

Doc; plöglid wurden Fabians 
Gedanken durch die- Unterhaltung 
der andern eine neue Richtung ge 
geben. 





s it mir eine Freude, dich hier 
zu finden“, hatte Luci freundlich 
den jungen Briten begrüßt. „Wie 
ich dir ſchon einmal gejagt habe, iit 
dein Volf ein tapferer Feind. In 
meiner Jugend bin ich über das 
Meer nad) Britannien gefahren md 
durch die Inſel marjchiert. Kennft 
du ſie genau?“ 

„Die Inſel mit den zerklüfteten 
Ufern und weißen Streidefeljen?“ 
antwortete Ethelred“ lächelnd. „Na, 
wahrſcheinlich, ich kenne jie bis zu 
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ihrer nördlichſten Spitze. Jenſeits 
der Berge jind die Römer nie gewe— 
ſen — und dod) gibt es dort Täler 
jo ihön wie in Italien — wenigitens 
für meine Augen, Die Menjhen dort 
ſind furchtlos, unbejiegt, großherzig 
und gajtfrei; aber jogar der erite 
Cäjar hielt es’ für Flug, jeinen Er- 
oberungsgelüjten eine Grenze zu zie- 
hen. Hinter Britannien liegt indes 
nod) eine Injel; dort wohnt ein fel- 
tiſches Volf, von dem Rom jedod 
gar nichts wei. Auch dort bin id) 
gewejen.“ 

„O wir armen Römerinnen!“ rief 
Valentina mit einem tiefen Seufzer 
aus. „Nur den Männern lacht das 
Süd, fremde Länder beſuchen und 





umberreifen zu dürfen. Wie gern 
möchte ich dieſes Britannien Fen- 
nen lernen!” 


(Sortiegung folgt ) 





Alte Adreſſe: S5 Lowell Ave., 
St. Catharines, Ont. 
Nene: 444 Geneva Str., St. Catha 
rines, Ont,, Nicolay Braun. 











Alte Adreiie: 527 Adams St., 
Sardis, B. C. 
142 E. 58 Ave, Vancou⸗ 
ver, B. C. 9. J. Martens. 
— — — — 
G. M. HORNE 
& COMPANY 


Chartered Accountants 


311 Avenue Bldg. Winnipeg, Man, 
— Telephone 927132 — 


Nene: 


DAVID FRIESEN, LL.B. 


Barrister, Solieitor 
and Notary Public 


6504 McIntyre Bldg. 416 Main St. 
— Office Phone: 927800 — 





4. Buhr 
Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts. und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave. 

316 Avenue Bldg.. Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 927 621 Res. 48 655 





Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG 


"ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 













BERNARD ROSNER 


Optometriit — Optifer 
— Augen werben unterſucht — 
— fpridt plattdeutſch — 
407 Time Bldg. 


(Eaton’8 gegenüber) 
Winnipeg Phone 931995 








Dr. 2. 3. Neufeld 
Arzt und Ghirurg 
Telebhon: 

Office: 925 oss — Residenz: 34 222 
Empfangsftunden: 

8—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


Res. 45595 Office 928 740 


DR. J. H. WIEBE 


. Arzt und Chirurg 


611 Medical Arts Buildin; 
Winnipeg, Man. R 


Empfangeftunden: 2 bis 5 Uhr nad | » 
mittags. Am Samstag: 10.80 
12.80 bormittags. 


Dffice-Bhone Wohnungsphone 
927 116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr rfıhmittags 


812 Toronto General Truft Dre. 
Binnipeg, Manitoba, 












Res Dr. P. Enns 401794 









Winnipeg, 18. April 1951 





Darrow, B. C. 


Es werden Konferenzen vericie- 
dener Art gehalten, welche den Be- 
dürfnifjen und Winjchen entſprechend 
eingeleitet und durchgeführt werden. 
Die Nejultate einer Verjammlung 
hängen wohl in den meijten. Fällen 
von den Beweggründen der Veranital- 
tung ab. 

Am 9., 10. und 11. März’ hatte 
unjere Gemeinde zu Yarrow eine -ie- 
gensreiche Konferenz, welche von un- 
jerer teuren Bibelihule „Elim“ als 
Abſchluß des Bibelihuljahres anbe- 
raumt worden war. Troß des un- 
jreundlihen und ungewohnten Wet 
ters mit Schnee und Froſt wurden die 
Verjammlungen gut bejudt. MAIS 
Konferenzredner war Br. A. H. Un- 
ruh, Winnipeg, eingeladen worden. 
Das Bud) der Propheten Sacharia 
hatte ſich unjere Bibelſchule gewählt. 

Zur Einlettung gab Pr. Unruh 
einen furzen Weberblid über das 
Bud), von welcher Zeit es handle und 
nit welchen Propheten Sadjaria ge- 
meinfame Arbeit getan habe und 
etwas über die Perſon jelbit. 

Zuallererjt wurde uns gezeigt, wie 
der Herr bei gegebenen Verhält- 
niffen den richtigen und logiſchen An 
jang madt, indem er von den Men: 
ichen Buße erwartet. Die Gnade Got- 
in jener Zufehr zum Volke jest 
nad) eimer herzlichen Buße wieder 
ein. Der Prophet zeigt auf den Un 
gehorjam der Väter hin, damit das 
Volf die eigene Stellungnahme bei- 
jer erfenne. 

Wunderbar ojfenbarte jic der Herr 
in den Nachtgeſichten, welche Auf- 
ſchluß geben, wie das Reich Gottes in 
den Wirrwarren der Weltreiche durch⸗ 
geführt wird. Die angeführten Bilder 
von den Reitern, den Hörnern und 
den Schmieden veranſchaulichen den 
Plan Got: Bei der Durchführung 
der Gerichte der Herr immer wie 
der jeine göttliche Erziehungsmetho- 















de durchleuchten. Um die Wiederher- 
itellung durchführen zu fönnen, muß 
gründliche Reinigung vorgenommen 
werden. Dem Herrn fann feine jtar- 
te Weltmacht aus der Hand wachſen; 
iſt die Nüdfehr für das verirrte und 
geitrafte Volk da, werden alle jhein- 
baren Unmöglichfeiten in Möglichkei- 
ten verwandelt. Wem Gottes Ge- 
richtszeit abgelaufen iſt und die 
Erziehung das: Erwünjchte erreicht 
hat, ijt die Errettung nahe. 

Tieferfaßt betrachteten wir das 
Bild des Meſſias und die Verhei- 
Bungen von der Aufrichtung jeines 
Neiches für Iſrael und Juda. Fer— 
ner wurden uns die Ereigniſſe der 
nädjten Zukunft an dem Bude Sa- 
daria und den gegenwärtigen Zur 
itänden greifbar nahegelegt. Das al- 
lerklarſte von allen Ereignifjen bezüg— 
lich der nahen Erjcheimung d 
für die Seinen ift die Wiederfamm- 
hung ira Mas man vor einigen 
Jahren für abjolut unmöglich fand, 
it nun da: Nirael iſt ein Staat! 

Ueber die Vorbereitungen auf Har- 
magedon kann ji niemand hinweg— 
täuichen. Der Herr iſt nahe!! 

Die Amvendungen auf una und die 
Illuſtrationen über Tatſachen und 
zſtände in den Kreifen der Gläu— 
bigen jtelften jeden vor das Selbit 
gericht. 

Der Herr wolle uns die Augen 
nen, um die große Gefahr vom Ma- 
terialismus, Modernismus und Na 
tionalismus au erfennen und daß wir 
mit rapider Schnelfigfeit vor den Ab⸗ 
ſchluß unſeres Zeitalters geitellt wer- 
den! Die Nähe des Herrn wünſcht 





















P. Rärz wurde von 
unjerer Religio— hule der Schluß 
mit einem „offenen Tage“ gefeiert. 
Dieje unſcheinbare, furzfriitige Schu 
Te wird von vielen Eltern als ument- 
behrlich angejehen. e S.Schule, 
Hochſchule und Bibelſchule geben ihr 
volle Anerkennung. PM. 
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Bibeln 


Haus- und Kanzelbibel — mit Apofryphen und Anhang; fehr großem 


Druck; Leder; Goldkreuz, Goldlinie, 








TAI nn 
Pradhtausgabe, Saf 


Doppelleinen, Goldfreuz, Rotihnitt, Futteral ... 
bei 6%“, Leineneinband 


Tafchenbibel — Elberfelder, 434“ 
Menge: Bibel — Tafchenausgabe, S 
fehmitt, Zutteral, AY4"'xT} 
Reinen, Rotihnitt .... . 
Familienbibel — mit Bildern, Leinen, 
und Familiendronif. 





Diejes Buch enthält eine A 
Bibelabjhnitten, die fi zur Hausandacht eignen. 


Goldſchnitt; Futteral; 
. 13. 


„ Kumnjtleder, Sprengſchnitt 4.00 


ifian, Dedelvergoldung, Rotgold- 


9.00 
4.35 


Pradkanänabe 





514x75 mit Trauwidmung 





ahl von 
Die einzel- 


nen Abjchnitte jind mit Erläuterungen verjehen, damit jie im 
Samilienfreife mit Verjtändnis gelejen werden fünnen. Text 


nad) Luthers Ueberjegung. 


Anhang und Beittafel .. 





Konfordanz-Bibel mit Apofryphen und Wortfonfordanz. Zuftenfermet 


Redereinband. 
Scnftornbibel — 


Rotſchnitt 


— Futteral, Rotichnitt, 






PVerlbibel — 
i —*** 





— Rotſchnitt, Leinen .. 
34“x424“, Futteral, Goldſchnitt, Leder 
x⸗4 Futteral. Rotſchnitt, 
Dedel mit Goldrand, Rotſchnitt, Seinen 


314x434“ mit Anhang für Bibelſtudium, 
Safianleder 






Reber . 


Keder ..... 








Volksbibel — Auther, mit Anhang, Zeinen, Rotichnitt, 44” x6%” .... 1.25 
Tajchenbibel, 6%4” bei 415“ bei 114“, Luther, Zedereinband mit Sat 
flappen, Goldihnitt, jhöne Ausführung .. 4.50 
Dünndrud:Tajhenbibel — Altdeuticd, Saffion, —— 
Rotgoldſchnitt, Futteral 


Leder, Goldſchnitt, Futteral 


634 “x414“, Ledereinband, Futteral, Rotſchnitt 








Stuttgarter Bibliſches Nachſchlagewerk — 755 Seiten mit Karten und 


Bildern; Doppelleinen; Deckelgoldverzierung, Rotſchnitt 
Dasſelbe in Halbfranzband; Futteral; feine Ausgabe 








(Diejes beliebte Nachſchlagewerk iſt jetzt wieder neu erſchienen und 
eignet jich bejonders für Geſchenkzwecke) 
64 Paläjtina Bilder auf Glanzpapier in feinitem Farbendrud mit Ve- 


gleittert, Halbleineneinband, Goldpreiiung. 9%“"x11 
trefflich für Gejchenfzwede für Erwacjene . 


Bibliſches Bilderbuch „Wir jahen jeine 


Bor. 





Herrlichfeit”. 80 Neutejtament- 


liche Bilder mit Begleittert. 6*x9", Leinen, farbiger Einband, 


Soldpreffung. Geeignet für Lehr u. Geſchenkzwecke für Jüngere 


Neue Teftamente 


Menge-R. Teftament — mit Anhang und Karten; 


414“x7“, klater Drud 


Nenes Teſtament — Luther; Beitentaihenausgabe: mit ®i 


BVol-Ledereinband; Goldtitel; 
Ausführung; Ya” bei 4* . 


> Dasjelbe mit Schugklappen, Futteral 





Zeineneinband, 








almen 
Goldihnitt; befonders iäöne 


Nenes Teitament mit Pſalmen — Luther, Dünndrudausgabe, Leinen, 


314xd“, Goldtitel, Leſeplan 


Neues Teſtament mit Pſalmen — Auher. Leinen, Rotſchnitt, 314“xd 


ohne Leſeplan 
Luther, kartoniert, 634* bei 


ſchenformat 


Luther, Glanzdeckel, bi⸗⸗ bei 4“, paſſend zum Verjchenfen . 


Ya“, pafiend für 1 
Rolfsteitament m. Pf. — Auf gutem Bibeldrudpapier, biegjam, Ta- 










onntagsihüler . 


Portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


157 KELVIN ST. 


WINNIPEG, MAN. 














Mennonitiſche Rundichan 
Nias · on the Fake, Ont. 


In einem Liede heißt es: „Herr, 
dein Wort, die edle Gabe, diejen 
Schatz erhalte mir“. 

Die M. B. Gemeinde zu Virgil 
hatte das Vorrecht, in den Diterta- 
gen eine Bibelfonferenz abzuhalten, 
wozu jie die beiden Brüder A. H. Un- 
ruh vom M.B. Bibel College, Win- 
nipeg, und Jacob Epp von Stein- 
bad), Man., eingeladen hatte. Die 
Brüder haben im großen Segen ge 
arbeitet. Kapitel 11 und 12. des 
Hebräerbriefes waren die Worte der 
Betrachtung, wo ganz bejonders der 
Glaube betont wird. Klar und deut- 
lid haben jie das Wort gebracht, in 
Liebe und doch im tiefiten Ernjt haben 
fie geſprochen und der Herr befannte 
ſich zu der Arbeit. Er hat uns 
reichlich geſegnet und wir hatten im- 
mer große Verjammlungen. Der Ge— 
meindechor, der Jugendchor und das 
Nadioqnartett dienten. - Bei dieſer 
Gelegenheit hatten die Prediger und 
Tiafone an den legten 3 Abenden 
eine Konferenz in der „Eden“ Hodı- 
ſchule, wo die Brüder Unruh 
und Epp dienten. Wir danken den 











Brüdern für ihre aufopfernde At- 
beit. 
Am 2, April hatten wir die Freude, 


J 





den A Capella Chor des M. B. Bibel 
Eolfege abends in der M. B. Kirche 
zu haben. Wir danken den Sängern, 
dem Leiter Ben Horch und Lehrer 
Jacob Quiring. Es war jehr gut, wir 
wiinichen ihnen Sottes Segen und 
viel Mut und Freude in der Arbeit. 
Möchten jie bald wiederfommen! — 

Der Gejundheitszuitand iſt jonjt 
gut, außer dab wir etliche Krante 
haben, die nicht die Sottesdienite be 
juchen können. Ta iſt Schw. Gerh. 
Wiebe, die ſchon jahrelang an das 
Haus gebunden iit, weil jie jajt ganz 
gelähmt iſth Dann Schw. Goopen, 
die auch jhon lange ſchwer frank it, 
und jchon jet im Bett jein muß. Weir 
ter ijt die Schw. G. Ihielman, die 
auch noch immer nicht ſtark genug 
it, zur Kirche zu kommen. 








Schw. Franz Dürkſen kann auch noch 
immer 


nicht ganz geiumd werden, 
e Verſammlungen zu beinchen. 





zum erjtenmal im Gottesdienit, 
Löwen hatte vo raumer Zeit 
ſchwere —8 die es jetzt jicht, 
fann er nochmal Fanz geſund werden. 
Br. John P. Bergmann hat ein Au— 
genleiden und ſein Augenlicht iſt ſchon 
ſehr geſchwächt. Möchte der Herr auch 
da helfen u. Br. Bergman vor Vlind- 
heit bewahren. Wollen dod) mehr für 
die leidende Menſchheit beten 
Rundſchau“ it a 1 jehr 
latt, wir ſchätzen fie immer 
Wünſchen dem Editor ımd al- 
arbeitern viel Mut und Freu— 
de zur Arbeit, damit die „Rundſchau“ 
noch immer mehr zum en der Le 
jer ausgebaut werden fann. 

Mit beiten Gruß, David Schmor. 





























Vineland, Ont. 


„Ich freue mich und bin fröhlich, in 
und ‚tobe deinen Namen, du Al— 
Bi. 9, 3. 
Pialnmvort war der: Text 
Dietrich Klaſſen, Virg 
anf dem ſchönen Silberhochzeitsfeſt 
der Geſchwiſter Jakob Schellenberg, 
für ſein Thema: „Gottgewollte Sil- 
berhochz euden“. Br. Peter Gör— 
zen ſprach in der Einleitung über 
Pſ. 116, 12, u, Br. 9. Wiebe machte 
i einer Betrachtung über 
u. 11 und verglich die 
z berhodhzeit mit der Zebensjtation 
„Ihe Great Divide“, von wo an es 
























ichon nicht mehr bergauf, jondern 
bergab . Ein jpezieller Chor a 
älteren ungern, geleitet vom Di 





genten A. D. Reimer, 
nen Liedern, von denen das lette 
wohl bejonders aller Herzen berührte: 
„Wo find fie nun, die Geſpielen mei 
ner jhönen Jugendzeit?“ Wir halten 
es hier noch mit dem Dichter der da 
jagt: 

„Bilegt die dentihe Sprache, 

Hegt das deutſche Wort; 

Denn der Geiſt der Väter 

Lebt darinnen fort.” 

In den Bridern Abe Tat, ir.. 
Campden, und Martin rkſen, ha⸗ 
ben wir ein paar tüchtige Pädagogen, 
die unſere Kinder im Laufe des Win- 
ters an den Sonnabendvormittagen 
ein gut Stück weiter in der Mutter- 
jpradhe gebracht haben; wovon auch 
die ſchöne Schlußprüfung zengte. Auch 
in der V. M. G. wird der Unterricht 
in Deutſch unter Meltejten Johann 
Wicherts Leitung ſyſtematiſch betrie- 
ben. 

Im Hanje der Geſchw. Jak. K 
Janzen ijt tiefe Trauer eingefehrt, 


diente mit jchö- 




















da Sohn Jafob im beiten Mannes: 
alter (32 Jahre) gejtorben ift, jeine 
Gattin und 3 Kinderchen hinterlaj- 
jend. Er war einige Jahre herzlei- 
dend, ‚aber der Tod fam an einem 
jtillen Sonntagmorgen allen jehr un- 
erwartet. Die Prediger Peter Gör- 
zen, Heinrich Wiebe, H. Penner und 
G. Schröder, Cal dienten auf dem 
Vegräbnis mit tröftlichen Anſprachen. 

Wenngleich wir jehr ihöne Litern 
hatten, jo iſt das Wetter nicht beion- 
ders oſterlich, jondern ungefähr 
jo, wie es Weihnachten war. Wir jind 
hier auf der Nidgara-Salbinjel von 
zwei Waſſermaſſen eingeſchloſſen: 
die im Herbſt abfühlen und im 
Frühling endlich wieder einigermahen 
durchgewärmt jind, das nimmt eine 
lange Zeit. Deshalb haben wir einen 
winderihönen langen Serbit, wähe 
rend im Frühling das Wetter lange 
rauh md fühl bleibt, aber — „es 
muß doc Frühling werden“. 

Wir haben in unferer Gemeinde in 
den legten Monaten wieder manden 
werten Beſuch gehabt. „Eden“ 
Bibelſchule diente an einem Abende 
mit einem auteingeibten Programm. 
Beſonders möchten wir Br. G. Schrö- 
der, Zodi, Calif,, danfen für die ge— 
ſegneten Verjammlungen, welche er 
bei uns hielt und die bei alt und jung 
in auter Erinnerung bleiben werden. 

ac. 9. Neimer, 




























Matsqaui, B. C. 


Den 1. April 1951. 

Es muß doch endlich Frühling wer- 
den. Alles wird neu belebt in der 
Natur. 

Ten 1. April feierten Geſchwiſter 
Dav. Fröſe, früher Elm Ereef, Man., 
ihre Silberhochzeit. Weil jie viele 
Freunde in der Prairie haben, baten 








jie, das Feſt etwas zu bejchreiben. 
Pr. 3. 5. Klaſſen leitete. Vom Kla— 





vier erſcholl das Lied , 
Allmächt'gen Hüte 
mit ihren Angehörigen 
und nahen Verwandten trat ein. Br. 
A. Klaſſen ſang B hieher hat un 
Wort gebradıt“. Der Chor jang „der 
und der Erde”. Yr 
datsqui, machte die Ein: 
fübret mich Der 
92, 2, Pi. d 
Bar > Sabren ale 
e weitzanseinander, Br. 
bat, Keim, und Schw. 
Fröſe bei Omsk, Sibirien. Auf wun 
derbare Weije hatte der Herr fie zu 
jammengeführt und and gleich be 
raus ans Rußland. — Ein gemiſchtes 
Quartett von J. Be Kindern 
fang das Lied „Nimm N du 205 
Ruder in die Hand“, 
pol, Matsani, hielt die Fe rede nad) 
Pi. 34, 4-7 md wies bejonders 
hin auf die Güte des 
Chor jang „Barmher 
iſt der Herr”, Br. P. Wiebe, Ladne 
ſprach in der Yandesiprade über P 
104. 24 und der Chor jang Ö 
ft mein treuer Hirte“ 
folgte ein Programm, 
Sohn Fröſe. Er verla 
von Geſchw. Schröder, 
Man. Einem LiedvomMa— 
„Bis hieher half der 
folgte Br. J. F. Klaſſen u. 
Br. G. Konradt und IJprachen noch 
kurz. Mufif brachte Br. A. Friejen, 
Matsqui. Mitteilungen a ihrem 
Leben machte Br. David Fröſe. Beide 
Eheleute dankten dem Herrn öffent 
lich. Br. 9.9. Neufeld ſagte noch 
etliche Schlußgedanken nad Ri. 65, 
16. Dann fam das gemeinfame 
Nabl und öffnen der Geſchenke. — 
c Geſchw.danken einem je 
teilgenommen hat an dem Feſt. 

Im Anftrage, D. J. Teichröb. 











Wiens 





leitung mit 
Jugend aleich“, 
il Gebet. 































amd gnüdi 














Creet, 
qui Schwe 

























Derwandte und 
$reunde geſucht. 


Unſer 





te für Jacob € 


Et, — die „M. 
Rundſchau“ beziehen, weil; aber dei- 





jen Adreſſe in Paraguay nicht, Wer 
fann ums diejelbe mitteilen? J. Eck 
jtammt von Muntau, Salbitädte Wo 








loit, S.Rußl. (Hermann J. Mar- 
tens fommt von Auterlja, Neu-Sa 








mara, Rußland, Er It, Franz 
D. Hör Ont. zu grünen —Re).) 





Unlängſt erſchien in Nr 
Blattes eine Lite der Numgfranen, 
die in Winnipeg den Kurfus der 
vraftiichen Arantenpfelonerinnen ab 
jolviert hatten. Darunter war auch 
i recht und für die liegt 
in Brief von ihrer Confine 
Ontario zur Beförderung 
Weder die Abjenderin des Br 


12:8 





















Seite ? 


noch wir willen Frl. Annie Giesbrecht 
ihre Adreſſe und bitten, jie ums zu 
ihieen. — Red. 


Ich habe jeit Januar 1945 jegliche 
Spur von meiner l. Mutter und mei« 
ner Tante, die immer zujammenma- 
ren, verloren. Alfes bisherige Suchen 
blieb erfolgt Meine Mutter it 
dr. Sara Heinrichs, geb. Hamm, zur 
legt gewohnt in Pabianig, Polen, 
ſtammend aus Chortig, Ufraina, und 
meine Tante, Fr. Maria Regier, geb. 
Hamm. 

Für alle Mühe herzlichſt dankend, 


Sr. Elfriede Grzelezak, 
(aeb. Heinrichs) 
Kitchener, Ont. 









106 Mill S 
In Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie bie unfhädlichen, bad 
suverläffigen Homäopathifchen Mittel 
von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Ave., Chicago, Ill. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


k 








Man fchreibe um eine Wreislifte, 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


coutisıon 
EXPERTS 


WBEREICHURSENFFERELZEING 927 726 
Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 





Farmer und 
Geichäftsleute: 


er fein Heim nad B. C. zu ber» 
legen wünſcht, wende fi an % 
Ruchn. Ich habe Mild» und ie 
farmen, große und Fleine, @efi h 
Auto-Camps und Garagen. Meine 
Adreſſe ift: 

JOHN KUEHN’S REALTY 

Fire and Auto Insurance 
Auto Financing & Mortgages 


7 Yale Rd., Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 


ANIME. 
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Wenn träge 
Ausscheidung 
die Ursache 
ist für Ihre 


U Kopfschmerzen 
U] Verstimmten Magen 
[U] Verdauungsstörung 
U) Schlaflosigkeit 
Ü Nervosität 
Ü) Appetitlosigkeit 
D Blählngen 
Nehmen Sie Forni’s Alpem 
kräuter heute Abend — sehen 


Sie, wie viel besser Sie sieh 


Morgen fühlen 


* 





einen Tag. Nehmen Sie das zeitem 
probte Forni's Alpenkräuter. Mehr 
als ein Abführmittel, — eine Magentä- 
tigkeit anregende und Blähungen ⸗ 
treibende Medizin, — hergestellt zus 
(nicht nur ein oder zwei), sondern 18 
Natur-Kräutern, Wurzeln und Pflam- 
zen. lusive Formel. Alpem- 
kräuter bringt träge Därme zum 

en; verhärtete 
Abfallstoffe auszuscheiden, 
—die durch Hartleibigkeit 
verursachten Gase und Bla- 
hungen zu vertreiben, —er- 
zeugt ein ange 
nehmes Wärmege- 
fühl im tagen: 
Kaufen Sie noch 
heute 






Forni’s 





Spezial Einfüh. 
rungs-Angebot. 





Angebots” Kupon — Jetzt 
D Einliegend $1.00. Senden Ste 
eine 
'ENKRAUTER. 
per Na 





Postamt 
DR. PETER FAHRNEY & SONS eo 
| CITS-4A 
zu w: m 
ashingion Büwd.. —— 


Seite 8 


New Shipment 
Semi-unbreakable 
German Religinus 
Kecords 


by the Hillsboro M.B. Male Chorus 


© Die Zeit ift Kurz. 
Gottes Volf darf nie ermüben. 


o — wird zuſchanden. 
Mein Gott, ih bin entichieben. 
© Ad mein Herr Jeſu. 
Ein Gefpräh mit dem SH 
© Wenn ih am Ufer une fteh' 
Faf meine Hand. 


$1.65 each or $6.60 per set 


If less than 4 records, add 25€ 
for packing. 


REDEKOP ELEGTRIG 60, 


— Phone 36 903 — 
966 PORTAGE AVE., WPG., MAN. 


AYachrichten.... 


(Fortjegung von 
Maſſe eine unzuverläjlige Gefolg- 
ichaft darjtelt. Mit um jo gröherent 
Nachdruck Fonzentrieren jie ſich des- 
halb auf die Bearbeitung der Sur 
gend. Ein 15jähriger Lehrling, der 
von jeinen 90 Oſtmark im Monat 
Mutter und Schweſter miterhalten 
muß, erzählte uns, daß er nur dann 
zur Gejelenprüfung zugelaffen wird, 
wenn er die erforderlihen Punkte 
aus der politiſchen Schulung aufwei- 
jen kann, und die junge Mutter darf 
fein Wort entgegnen, wenn ihr fünf- 
jähriges Töchterchen nad) dem Sin 
dergarten von Deutjchlands Freund 
Stalin u. den amerilaniſchen Kriegs 
hetzern erzählt, weil ji fie nicht risfieren 
fan, daß das Kind jie am nächſten 
Tag ahnung denumziert, 

















Ungarn. — Nad) Angaben der Flücht- 
linge. hat Ungarns fommunijtiiche 
Negierung mit der Einziehung der 
Achtzehnjährigen begonnen, um ihre 
Armee. zu verſtärken. Dabei betrug 
I, 3 Einziehungsalter für das unga- 
riihe Heer jelbit mitten im legten 
Kriege 21 Sabre, 

- 








— Bon den rund 20 
Millionen Einwohnern der Philip— 
pinen gehören nad der jiimgiten 
Tolfszählung mehr als 16 Millionen 
dent Fatholiichen Glauben an. Aller 
dings führt der Priejtermangel da- 
zu, daß ein großer Teil der getauften 
Kinder Feine religiöje Erziehung er- 
bält und daher dem Chrijtentum völ- 
lig entfremdet wird. Die Zahl der 
Proteſtanten beläuft ſich rund auf 
400,000. 


Philippinen. 









Holland. — Genau jieben Wochen 
nad) den Beginn der Negieru 
kriſe in Holland itellte Prof, Carl 
Nonme, von der katholiſchen Volt: 
pargi, ein Kabinett zuſammen, 
dem alle großen Parteien mit Au 
nahme der weit recht? jtehenden ver- 
treten jind. Der Sozialdemofrat 
Willem Drees blieb Miniiterpräft 
dent. Romme ſelbſt gehört dem neu 
en Minifterium nicht an. In feiner 
Negierungserffärung vor den Par: 
lament ndigte Minijterbräfident 
Trees eine Steigerung der Ri 
anftrengungen Hollands und Steu 
ererhöhungen zum Ausgleich des 
Staatshaushaltes an. 

















„Körperlid; neu aufleben — 
Niemals verzagen — 

Kräuter heilen, wenn alle andereh 
Mittel verjagen!" — 

Ein Kraut gegen jede Krankheit. 
NATURE HEALTH CLINIC 
A. J. Thauberger, M.H. 
Medical Herbalist 
713 Baker St. Nelson, B.C. 











NEN. — Die Vorbereitungen für 
die Ausgabe der gemäß dem DRP- 
Gejeg verblieben 44,000 Einwande- 
rungsvilen an heimatloje Volfsdeut- 
ſche jollen bereits bis Dezember die- 
ſes Jahres zum Abſchluß gebradıt 
werden. Dies wurde auf einer Kon— 
ferenz von Vertretern aller beteiligten 
Behörden und Drganijationen in 
Frankfurt a.M. beſchloſſen. Die bis- 
berigen Pläne jahen vor, da die 
Erledigung der vor der Auswande- 
rung notwendigen Formalitäten ſich 
bis Juni nädjiten Jahres Hinziehen 
joflte. 

— Die Freunde und Gegner Gen. 
Douglas MacArthurs jind ſich in 
die Haare geraten. Wie eine Bombe 
traf am 11. April die Dejfentlich- 
feit die Erklärung des USA Präji- 
denten Truman, dal; der General 
aller jeiner Kommandos im Fernen 
Diten enthoben jei, weil er nicht die 
direkten Befehle von Waſhington be- 
folgt und jeine Eigenmächtigkeit 
zum großen Weltkrieg führen fönnte. 

Der Streit ijt innerhalb und au- 
herhalb des Kapitols aufgebrochen, 
jeit Spredier Rayburn Mittwoch im 
Haus erklärt hatte, daß auch nichtchi- 
neſiſche Streitfräfte auf der anderen 









Seite de3 Jalu zujammengezogen 
werden und die Ver. Staaten „in 


der ichredlichen Gefahr eines neuen 
Weltfrieges ſchweben“. 

MacArtdur war in einen Brief 
an den Abgeordneten Martin, den 
republifaniichen Führer im Ya 
dafür eingetreten, daß chinefijche 
Truppen von Formoſa, die Chiang 
Kai⸗ſhek angeboten hat, in Korea 
eingejegt werden jollten. Die Ver. 
Staaten jollten die Nationaliften auf 
Formoſa mit Waffen verjorgen, da» 
mit jie den Kontinent angreifen und 
dadurd ein Druck auf die UNO— 
Truppen in Korea verringern föntt- 
ten. 

— Die Vereinigten Staaten wie- 
jen die Eimvände der Sowjets gegen 
die Rückgabe von 670 Sande - 
zeugen zurüd, die den Ruſſenen 
rend des Krieges unter Leihpacht 
überlaffen worden waren. In einer 
amerifaniihen Note war wiederum 
tormelf verlangt worden, daß Ruf: 
land die Schiffe abliefere. 

Dadurch jind die Verhandlungen 
in diefer Zeibpachtfrage nicht nur auf 
den toten Punkt angelangt, ſondern 
baben ji ſogar noch verſchlechtert. 
Seit mehreren Jahren ſind die Ame— 
rikaner zu feinem Ziel gefommen. 
Die gegenwärtigen ungen des- 
bald begannen im Staatsdepartment 
am 15. Januar, 























iſch werke, darunter 
auch "has M.E.C., haben. im vergan- 
genen Jahr rund 43,5 Millionen 


Pfund Viebesgaben nad Deutſchland 
geſandt. Rund 36,5 Millionen Bid. 
waren Qebei nittel. 

* 
Spanien. — Nach einer Verfügung 
der jpaniichen Negierung wurden die 
Anordnungen gegen die Firrzlich in 
Varcelona jtreifenden Arbeiter teil- 
weile rückgängig gemadt. Die Löh- 
ne fir die bei den Streits verloren 
aögangenen Arbeitstage jollen voll- 
auf bezahlt werden. Außerdem \wer- 
den alle Verhafteten wieder freige- 
fallen, ſoweit jie nicht Gewalttaten 
begangen haben. 
anien hat jich erboten, Trup 
ven für die Verteidigung Wejtenropas 
zu stellen, wenn die Amerikaner die 
notwendigen Waffen liefern, 
— * 
Alliierte Flieger unter: 
nahmen am 7. Apr. 442 Flüge ne 
en den Feind und bewarfen adıt 
dte, darunter die Hauptſtadt der 
Noten, Pyongyang. In der Woche 
iind 650 feindliche Fahrzeuge, 48 
Eiſenbahnwagen, 7. Brüden, 3000 
Tepotgebäude, 35 Geſchützſtellungen 





Korea. 
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und 9 Tanks zerjtört worden. Ber 
Ruftangriffen wurden 1300 Mann 
des Feindes getötet oder verwundet. 

Die Dffenjive der 8. US Armee 
ſoll feidlihe Vorbereitungen für ei« 
nen Frühjahrsangriff jtören. Zu 
diejem Zwecle wurden aud) die Zalu- 
brüden aus der Mandjhurei bom- 
bardiert. 

Trog der Anjammlung von 60 
Divijionen beihränkten ſich die Kom- 
muniiten auf NRüdzugsgefechte. Die 
UND-Truppen, gewigigt durch die 
Erfahrungen im blutigen November, 
folgen mit methodticher Vorſicht. Die- 
ie Taftif zielt darauf ab, die Front 
in Bewegung zu halten und den 
Kontakt mit dem Feind nicht zu ber» 
lieren. Dabei wurde völlig jelbitver- 
ſtändlich der 38. Breitengrad über- 
ſchritten. 

Am weiteſten voran marſchierten 
entlang der Oſtküſte die Leute der 
Republik Korea. Ihre Tapferkeit 
und Ausdauer werden warm ater- 
kannt, bejonders auch von General 
MacArthur, der ihrer Front einen 
Beſuch abitattete. Wie feitgeitellt wur» 
de, beiteht jet fait die Hälfte der 


Truppen der Vereinten Nationen 
aus Koreanern. Ihre Zahl könnte 


nod) weiter beträchtlich geiteigert wer- 
den. Daraus ergibt ſich, daß die Ko» 
reaniſche Republik keineswegs jhuß- 
wäre, wenn eine Vereinbarung 
iber beiderſeitige Räumung mit den 
Chineſen erzielt werden könnte, was 
freilich unwahrſcheinlich iſt. 

Bisher haben die Pekinger Macht: 
haber auf diplomatiiche Annäherung 
durch den ſchwediſchen Gejandten ne- 
gativ reagiert. Der Dreimänner- 
Ausſchuß der Vereinten Nationen 
wartet immer nod) auf eine Gelegen- 
beit, jeine „guten Dienſte“ für eine 
Waffenrube anzubieten. In Korea 
jel6it wird bald das große Tauwet- 
ter einjegen. „Winterſtürme weiden 
dem Wonnemond“. r Mai gilt 
3 bejonde: i eine neue 
Offenſive der kommuniſtiſchen Mai 
jen, weil verjumpfte Wege und Ne 
gengüſſe den Einſaß der UNO Flie 
ger behindern und den an Hunger 
und Härte gewöhnten Fußſoldaten 
5 gegeniiber der Maschine 













begünſtig 


Griechenland dürfte bald die Rüd- 
haftet Inſel Zypern verlangen, die 
einen ſtrategiſch wichtigen befejtigten 
Punkt im Mittelmeer darſtellt und 
jegt eine britiſche Kolonie it. 
Mittelojten. — Nach einem Bericht 
bat ſich die Zahl der arabiihen Pa- 
läjtinaflüchtlinge auf rund 860,000 
erhöht. Die Hälfte diejer Flüchtlinge 
lebt in Transjordanien, ein Viertel 
in Zibanon, Syrien und Irak und 
das reitliche Viertel Mn Gaza. 
.. 

Rerjien. — M ——— Huſſein 
Ala gab bekannt, daß das Standrecht 
in Teheran am 8. April aufgehoben 
wurde, Dadurd bat er feinen G 
nern im Parlament den Wind aus 
den Segeln genommen. 

Die Entiheidung wurde von Ka— 
hinett anf der Grundlage getroffen, 
dal; Ruhe und Ordnung in der 
Hauptſtadt geherrſcht haben, ſeit das 
Standrecht amı 20. März nad) zwei 
Meuchelmorden, die von nationali- 












ſtiſchen Fanatikern verübt worden 
waren, eingeführt wurde. 
oo... 


Gnaland. — Großbritannien hat be- 
ichlofien, jeldjt eine Atombombe ber- 
zujtellen. Sie wird ohne direkte Un— 
teritüguing der Ver. Staaten herge- 
jtellt werden und eventuell bereits in 

naher Zufunft fertiggeitellt jein. 
— Tie Zahl der Katholiken in 
England wählt jährlih um rund 
12,000. Gegenüber 800,000 vor 
hundert Jahren jind es jetzt nahezu 
drei Millionen. 
. 


Italien. — Palmiro Togliatti, der 
Führer der Jtalieniichen Kom. Partei, 
it aus Moskau zurücdgefehrt. Statt 
der erwarteten Achterflärungen brinat 
er Segenswünjde. Die Kommuni- 
ſten wollen bis auf weiteres nichts fein, 








als gute Staliener und jogar unter 
gewiſſen Vedingungen ihren Erz 





feind Aleide de Gaiperi als Mini 
iterpräfidenten tolerieren. Noch wei- 
ter geht der Sozialiit Pietro Nenni, 
der einit Muſſolini nabejtand und 
jeit Jahren den Staliniiten auf allen 
krummen und graden Wegen folgte. 
Nenni erklärte in Mailand, man 
müſſe unter den heutigen Umftänden 
den Atlantiſchen Pakt ale „notwen- 
dig” anerfennen, 

— In Stalien beitehen heute 70 
„Dörfer der Kugend“, die von Prie- 
itern geleitet werden. Bon den 400,- 
000 gefährdeten Kindern Italiens 





„Welfaom 0 


von Urn 


p'e Foritei“ 


old Dyd 


zum dritten Mal vorgetragen 
\“_- vom Siteraturverein der 
North Kildonan Schönwiejer Gemeinde 


8.15 Uhr abends, 
den 21. April, 1951. 


Da die Pläge zu den Aufführunge) 
Tage vor dem Vortrag alle verfauf 


Mennonite Recreational Club 
1115 Pentland Street 
North Kildonan, Man. 


n am 13. u. 14. April jhon etliche 
jt waren, jo wird dieſes Stüd noch 


zum dritten Mal gebracht, jo dab allen denen, die e$ hören möchten, 
doc; die Gelegenheit dazu gegeben wird. 





1 
fonnten jait 10,000 in diejen Dör- 
fern” untergebrachte werden. 

Zum Abflug der italieniic- 
ritiichen Beſprechungen erklärten 
Großbritannien und Italien ihre 
volle Uebereinjtimmung in der Triejt- 
Frage und in allen Problemen ge- 
meinjamen Intereſſes. Die britiihe 
Regierung beitätigte, daß jie ſich wei - 
terhin an die Dreimächte-Deklaration 
über Trieſt vom 20. März 1948 ge- 
bunden eradte, und begrüßte den 
Wunid Italiens, die Trieft-rage 
in unmittelbaren Verhandlungen 
mit Iugojlawien zu einer baldigen 
freundſchaftlihen wiſuna zu bringen. 


Island. — Die Evangeliic-L Lutheri. 
ice Kirche Islands und die Is! 
diſche Lutheriihe Kirche haben ih- 
ren Veitritt zum Lutheriihen Welt 
bund erflärt. Damit erhöht ſich die 
Zahl jeiner Gliederkirchen anf 44. 





Franfreih. — Die Minijteritellver- 
treter konnten auch am Ende der 
fünften Woche noch feine Einigung 
erzielen, entſchloſſen ſich aber, die 
Diskuſſionen fortzuſetzen. war 
die 25. Sitzung, die ſich um Fragen 
über die Rititung drehte. 

Der amerifanijde Vertreter Phi- 
Lip Jeſſup erklärte, die Bemerkungen, 
die der ruſſiſche Hilisaußenminiſter 
Andrei Gromyko gemacht bat, hät 
ten „gezligt, dag die Sowjetunion 
ſich wicht auf ernfte Disfufftonen iiber 
die Höhe der gegenwärtigen Rüſtung 
und fiber Methoden, die Angaben 

















nach zuvrüfen, einlaſſen will“. 
—— * 
Indochina. — Ho Chi Minh gab 





jeine Frontalangriffe gegen die Fra 
zojen auf und befahl jeinen Vietmind- 
Diviſionen über den Rundfunk, zum 
Guerilla-Krieg überzugehen, in dem 
er mehr Erfahrung bejikt. 

Tie Kommuniſten hatten ihre Kant- 
pagne im vorigen Serbit begonnen 
ſind aber in letzter nach fran- 
zöſiſchen Gegenangriffen, untätig ge 
weſen. 

Mindeſtens zum Oftober, wenn 
die Negenperiode endet, dürften die 
franzöſiſchen Stellungen im Norden 
Indochinas ſicher ſein, falls 
«hineiiihe kommuniſtiſche „a 
Tige“ zu den Bietnink-Streitfräften 
ſtoßen. 

Im franzöſiſchen Hauptquartier 
wurde Hos Erklärung als ein Einge— 
ſtändnis ‚ausgelegt, daß die kürzliche 
Vietmind-Rampagne zur Niederrin 
gung der franzöfiihen Verteidigung 
anlagen im Sanoi-Saibhong Bogen 
zuſammengebrochen iit. 

Die Rebellen, welche nad) vierjäh- 
rigen Stleinfämpfen im vorigen 
Serbjt das nördliche Grenzgebiet In— 
dochinas mit Fonventionellen mili- 
tärijchen Taftifen von den Franzoien 
jänberten, haben inzwiſchen ſchwere 
Niederlagen erlitten. " 

.. 





















Velgien hat — ganz im Gegenſatz 
zu jeinem Nachbarn Holland — jehr 
ſchnell aus dem Europabeſuch Eijen- 
bowers und a‘ jien Ermahnungen 
an die weſteuropäiſchen Länder die 
Sclußfolgerung gezogen. Durch 
Mehrheitsbeſchluß der Kammer wur- 
de die Militärdienitzeit auf zwei Jah— 
re verlängert. Für das Taufende 
Saushaltsjahr wurden zur Dedung 
derMilitäriichen Musgaben 12,3 Mrd. 
Franes (100 birs. gleicht 9,70 DM) 
ausgeworfen. 








Bäujer zu 
Glenwood Place: — Hart Ave 
wafierheizung. Garage 
Les 
Elmwood: — Niverton Ave., 


Me’ntofh Ave., 
Saushalteinrichlung, Stofer 


8 Pimmer, 


Megntoſh Ave., 





lie Ave., 4 Zimmer, Semi modern, 45 St. 


nahe bei Kelvin 
Bungalow, Heihfuftheigung, moderne 


5 Bimmer, ganz modern 
Heibwafferheigung, Garage .. .. 


Türfei. — Patriarch Athenagoras 
von Iſtanbul hat an die gejante or» 
thodore Kirche einen Hirtenbrief ge- 
richtet, in dem er die® Anjprüche d 
Defumeniihen  Watriarhats von 
Standıl gegen den Patriarchen Aler- 
ins von Mosfau verteidigt, der der- 
jucht, einzelne öſtliche Kirchen von 
Jſtanbul loszulöjen und an Moskau 
anzugliedern. 

. 








.. 


Tſchechoſlowakei. — Ein Jahr nadı 
ihrem Beginn jteht die tihedhiiche 
Ntoldojenpolitif bereits vor der _er- 
jten Kataitrophe. Die tſchechiſche Ern- 
te war im Jahre 1950 bei Weizen 
um 8, Gei Roggen um 12, bei Safer 


um 16 Prozent niedriger als im 
Jahre zuvor. Dies und eine wadı- 
jende Käuferpanik haben die Ver- 





jorgung lage jo kritiſch gemacht — 
in den ſtaatlichen Verkaufsſtellen gab 
es in den letzten Monaten oft tage 
lang fein Mehl — daß dem Zentral. 
fomitee der kprſch nichts ander: 
übrigblieb, als die Brotkarten wie- 
der einzuführen, die Kollektiviſierung 
vorläufig abzuitoppen und durd 
ienfationell aufgemachte Verſchwö- 
rungsmeldungen den Verſuch zu ma- 
den, die Mufmerkjamfeit der Be— 
völferung von diefem Fehlſchlag der 
Landwirtſchaftspolitik abzulenken, 
Fa 























Verjciedenes. 
wurden im ganzen 
bein verfauft oder verteilt. Das be- 
deutet, daß jeder 177. Erdenbewoh. 
ner ein neues Vibeleremplar erhielt. 
Die entiprehenden Zahlen waren 
1948 Millionen und 1947 
14.1 Millionen. 

— Rund 900,000 Frauen ſtehen 
heute in aller Welt im Schweitern- 
beruf. Ein 1949 geſchaffenes Welt- 
Schweiternbüro, das der Weltgejund 
beitsorganijation der UND unterfteht, 
umfaßt 68 verichiedene Länder. Alle 
Schweiternorganijationen  evangeli- 
icher Prägung jind in der „Födera- 
tion Diafönia“ mit dem Sig in Am- 
iterdamm zufammengefaßt. 

— Die Sowjetunion bat vom er- 
iten Tag an gezeigt, daß fie fein Jn- 
terejfe an einent Friedensvertrag 
zwiſchen Deutſchland und den Sie 
germächten hatte. Ihr Ziel war ih: 
nad Möglichkeit hinauszujcieben, 
weil jie auf eine ihr „günſtige“ Ent- 
widlung ipefulierte. Den eigenen 
böjen Willen verbarg jie hinter An- 
klagen gegen ihre alten Verbündeten, 
degen Molotow mit ermidender 
en aber zielbewußt Imper⸗ 
ialismus und  Somjetfeindlichfeit 
vorm: Vei jeder Debatte machte 
er häftsordnungsmäßige Schwie · 
rigkeiten und ſetzte allen Vorſchlägen 
der Weſtmächte ein „Njet“ entgegen. 

So entwidelten ſich in tragiſch 
Weije die beiden Teutjchland, de 
freie und das gefnechtete. Die Wie- 
dervereinbarung beider fit nur mög- 
lich, wenn s gefnechtete wieder 
frei wird. Für den freien Weiten 
it das Zuſammengehen mit der frei« 
en Welt ein jelbjtveritändliches Ge- 
bot. Der kommuniſtiſche Weberfall 
auf Korea machte es noch deutlicher. 
daß ſie zuiammengehören und daß 
ſie ſich gemeinſam verteidigen müſſen. 

Die Spaltung Deutſchlands und 
die unſichere Zukunft find eine fee- 
liſche Laſt, aber jie iſt Teichter aut 
tragen als das Jod des Kommun 
mus, Den Schuldigen verurteilt bie 
Geſchichte. 


Im Jahre 1950 
20 Millionen B 
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